
Erſcheint
Gonntag, Dienſtag, Mittwoch Donnerstag

und Sonnabend früh Uhr.
Geſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. 5.

Telephonanſchluß Nr. 8.

Merſeburger

Wöchentliche Beilage:
Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.

oudent.
Abonnements preis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
L Mark 20 Pfg. durch den Herumträger.

1 Mark 25 Pfg. durch die Poſt.

M 79. Dienſtag den 28. April. 1895.

Für die Monate Mai und Juni werden
Abonnements auf den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenvinmen. Perſönlichkeiten zu bewirken.

Jnſerate ſinden bei der großen Auflage
9 enttnrechenbte tung.des Blattes die zwedlentſprechendſte Verbreitu guter Jnformation zu geben wiſſe, Nachrichten und

Aufſätze zugingen, welche nicht aus dem Beſtreben,
allgemeine Jntereſſen zu wahren,Zur ſog. Börſenſtener.

Jn einer vorläufigen Betrachtung über das Börſen
geſetz führt der Reichstagsabg. Dr. Alexander Meyer
in der „Nation“ aus, es gelte im Allgemeinen als
eine Schande und mindeſtens etwas Tadelnswerthes,
über Dinge zu ſprechen, von denen man
verſtehe Nur die Börſe mache hiervon eine Aus

„nichts

nahme; über die Börſe zu ſprechen, ſei man um ſo mehr
befugt, je weniger man davon verſtehe. Denn dieſe

Unwiſſenheit gelte als ein Zeichen von Engelsreinheit.
„Wenn im Reichstage ein Abgeordneter einen Fehler
in einer landwirthſchaftlichen Frage macht, beiſpiels

weiſe Rapsſaat in die Erbsſtoppel bringt, ſchreibt
Herr Dr. Meyer, ſo wird ſich das ganze Haus
erheben und in ein Wehegeſchrei darüber ausbrechen,
daß nicht allein dieſer Abgeordnete, ſondern die
ganze Partei, zu welcher er gehört und die ganze
Preſſe, die ihn unterſtützt, in landwirthſchaftlichen
Dingen von einer geradezu ſchmachvollen Unwiſſen
Heit ſei, denn ſonſt würde man wiſſen, daß Raps
ſagt ſtets die erſte Frucht in der Fruchtfolge iſt.
Wenn dagegen ein Abgeordneter über eine die Börſe
betreffende Angelegenheit eine recht alberne Behaup
tung aufgeſtellt hat, ſo kann das nur ein Gegenſtand
des Triumphs für ihn werden. Er wird widerlegt
und ſich hierauf mit den ſtolzen Worten erheben
„Jch gebe meinen Jrrthum zu, denn ich bin mit
den Geſchäften der Börſe nicht ſo vertraut, wie
mein Herr Vorredner.“ Ein mächtiges „Bravo“
erſchallt durch den Saal. Ein braver Mann, der von
der Börſe Nichts verſteht. Mit ſeinem Gegner aber
kann es nicht richtig ſein; der weiß wo Barthel den
Moſt holt. Was für Börſengeſchäfte mag der nicht
auf dem Gewiſſen haben.“ So Herr Dr. Meyer.
Indeſſen mit der Engelsreinheit in Börſenſachen iſt
es doch ſelbſt bei den enragirteſten Feinden der
„Börſe“ nicht ſo weit her. Ja, man iſt nicht ſelten
verſucht, an das Kind zu denken, welches das Feuer
ſcheut, an dem es ſich verbrannt hat. Oder der
Haß gegen die Börſe iſt nur theoretiſch; in der
Praxis aber ſieht es ganz anders aus. BVie letzten
Wochen haben in dieſer Hinſicht einen intereſſanten
Beitrag geliefert. Am 30. März hat ſich der Reichs
tag vertagt, ohne das ihm am 19. März zugegangene
Börſenſteuergeſetz auch nur einer erſten Leſung zu
unterziehen. Zwei Tage ſpäter, am 1. April ſchrieb
die „Kreuzztg.“: „Da der Reichstag bis zum 23.
April vertagt iſt und die Berathungen über die vor

liegende Novelle zum Branntweinſteuergeſetz vor
Monatsfriſt kaum in Angriff genommen werden
dürften, ſo iſt in Bundesrathskreiſen ernſtlich in
Erwägung gezogen worden, den Erlaß eines Sperr
geſetzes im Sinne des Artikels III Abſatz 1 der
Novelle, betreffend die Uebergangsbeſtimmungen für
den Betrieb der MelaſſeSpiritusBrennereien, für
die Zeit vom 1. April bis 30. September 1895
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer, unter Vorbehalt nach
träglich vom Reichstage einzuholender Jmmunität,
zu erwirken; die Publikation dieſes Erlaſſes durch
den „Reichsanzeiger“ dürfte bald erfolgen. Trotz
der Beſtimmtheit, mit der dieſe Meldung auftrat, rief
dieſelbe ein allgemeines Kopfſchütteln hervor. Der
Gedanke, eine einzelne Beſtimmung eines Geſetzent
wurfs, zu dem der Reichstag noch keine Stellung
genommen, durch kaiſerlichen Erlaß in Kraft zu
ſetzen, erſchien ſo ungeheuerlich, daß auch der Laie
ſich dem Verdacht nicht entziehen konnte, daß die
Notiz andere Zwecke haben müſſe, als ſie anſcheinend

hat. Das Räthſel wurde ſehr bald gelöſt.
„Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“ behauptet, daß
von dem Erlaß eines Sperrgeſetzes überhaupt nicht
die Rede ſei; nach ihrer Anſicht ſei die bei der
Veröffentlichung der fraglichen Notiz in der „Kreuz
ztg.“ befolgte Abſicht lediglich die geweſen, eine

Preiſe zum Vortheil einzelner
Sie habe ſchon ſeit

längerer Zeit die Bemerkung gemacht, daß der
„Kreuzztg.“ von einer Seite, die ſich den Anſchein

Steigerung der

hervorzugehen

ſchienen. Die „Kreuzztg.“ wies dieſe „grobe Ver
dächtigung“ zurück und bemerkte dann „Wir
würden nicht auf die Sache zurückgekommen ſein,
zumal wir erfahren hatten, daß der Anregung, ein
ſolches Jnterimsgeſetz zu erlaſſen, kein weiterer
Verfolg gegeben iſt, wenn nicht“ u. ſ. w. Neuer
dings räumt ſte ſogar ein, daß „die Abſicht, von
der ſie geſprochen, nicht über das Stadium der
erſten Erwägungen an zuſtändiger Stelle hinaus
gekommen iſt“. Die „Kreuzztg.“ hält es alſo für
zuläſſig, eine für die Melaſſebrenner und die ge
ſammten Branntweinbrennereien ſo wichtige Nachricht
in beſtimmteſter Form zu verbreiten und hinterher,
nachdem ſie erfahren, daß ſte falſch unterrichtet ge
weſen, die Sache todt zu ſchweigen Da dem Blatte
der Umſtand, daß ſolche Nachrichten auch von
Einfluß auf die Spirituspreiſe ſein könnten, nicht
verborgen bleiben konnte, ſo hätte es erſt recht
die Pflicht gehabt, die ihr zugegangene Meldung
vor der Veröffentlichung zu controliren oder
zum wenigſten dieſelbe zu widerrufen, ſobald
ſie ſtch von der Unrichtigkeit derſelben überzeugt
hatte. Daß ſie das unterließ, erſcheint ver
dächtig. Die „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“
erinnert mit Recht daran, daß ſie die Kreuzztg.
nicht zum erſten Male auf dieſem Wege gefunden
habe. Jet der That hat im Herbſt v. J. die
„Kreuzztg.“ wiederholt Maßregeln ähnlicher Art mit
größerer oder geringerer Beſtimmtheit als unum
gänglich nothwendig und auch ohne Geſetz aus
führbar bezeichnet Alles im Jntereſſe der Hebung
des Branntweinpreiſes an der Produktenbörſe. Es
iſt dabei ganz gleichgültig, ob die Redaction der
„Kreuzztg.“ die Abſicht, welche dieſen Nachrichten
zu Grunde lag, durchſchaut hat oder nicht. Iſt ſie
mißbraucht worden, ſo kann der Urheber der
Myſtifikation doch nur Kreiſen angehören, die ein
Jntereſſe an der Hebung der Preiſe haben. Aus
agrariſchen Kreiſen heraus ſtnd eben Verſuche zur
Beeinfluſſung der Börſe im eigenen Intereſſe gemacht
worden. Unwillkürlich erinnert man ſich dabei ge
wiſſer Vorgänge bei der Berathung des Branntwein
ſteuergeſetzes von 1887. Zur Feſtſtellung gewiſſer
wichtiger Beſtimmungen ves Geſetzes hatte die
Reichstagscommiſſion damals eine Subcommiſſion
eingeſetzt, die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit die
eigentliche Entſcheidung treffen ſollte. Es wurde
damals behauptet, daß die Ergebniſſe dieſer Ver
handlungen gerade von ſolchen Perſonen zu Börſen
ſpeculationen benutzt worden ſeien, die in der
Oeffentlichkeit als geſchworene Feinde der Börſe
aufzutreten lieben. Uebrigens iſt ja auch noch aus
den letzten Jahren die Thatſache bekannt geworden,
daß ein landwirthſchaftlicher Verein der Provinz
Schleſien große Summen im Börſenſpiel verloren
hatte und dadurch zur Auflöſung gezwungen wurde.
Mit der „Engelsreinheit“ der Gegner der Börſe hat
es demnach eine ganz beſondere Bewandtniß.

Politiſche Ueberſicht.

Reßland. Der alte Kurs in Rußland
dauert unter dem neuen Zaren, wie ſich immer
deutlicher herausſtellt, unverändert fort. Auf die
von 70 Vertretern der Preſſe und Literatur
unterzeichnete Eingabe wegen Abänderung der
Preßgeſetze iſt die kaiſerliche Entſcheidung ergangen,

Die daß der Eingabe keine Folge zu geben ſei, nach
dem die zur Prüfung derſelben aus den Miniſterien
für Juſtiz und Jnneres ſowie dem Oberprokureur
des Synods, Pobedonoszew, zuſammengeſetzte Com
miſſion wie folgt begründet: 1) Die Collectiveingabe
iſt nicht auf dem vorgeſchriebenen inſtanzenmäßigen
Wege durch den Miniſter des Jnnern eingereicht
worden, die Einreichung von Collectiveingaben iſt
geſetzlich verboten. 2) Die Preßgeſetze ſind nicht
veraltet, vielmehr wiederholt verbeſſert worden die
Anwendung derſelben durch das Preßdepartement
iſt ſtets geſetzmäßig erfolgt und iſt keine willkürliche
geweſen. 3) Privatperſonen iſt geſetzlich verboten,
die Regierung zur Abänderung der beſtehenden Ge
ſetze aufzufordern und insbeſondere dieſelben einer
Kritik zu unterwerfen. Von einem durch Pobe
donvszew beeinflußten Collegium war allerdings
nichts anderes zu erwarten. Man wird ſich nicht
wundern dürfen, wenn nach ſolchem Vorgang die
nihiliſtiſche Bewegung wieder erſtarken ſollte.

Spa sten Aus Kubag iſt wieder eine „amtliche“
Siegesnachricht in Madrid eingegangen. Die Jn-
ſurgenten ſollen bei einem Angriffe auf den Ort
Doscaminos mit einem Verluſte von vier Todten
und mehreren Verwundeten zurückgeſchlagen worden
ſein. General Martinez Campos hat ſein Haupt
quartier nach Manzanillo verlegt. Wie dem
„Jmparcial“ aus Havanng gemeldet wird, beträgt
die Zahl der Aufſtändiſchen in der Provinz Santiago
6060. In der Umgegend von Baracpa ſeien zwei
neue Abtheilungen von Jnſurgenten erſchienen

Dätzemasrk. Die Präſidentenwahl im
däniſchen Folkething hatte das Ergebniß, daß
zum erſten Präſidenten, Sophus Hoegsbro, zum
erſten Vizepräſidenten Chriſtenſen Stadil, zum zweiten
Hermann Trier gewählt wurde, ſämmtlich Gegner
des Ausgleichs.

Serbien. Ueber die ſerbiſche Wahl
comödie, die am letzten Freitag ſtattgefunden und
die Wahl einer übergroßen Zahl von Regierungs
candidaten gezeitigt hat, ſchreibt der Belgrader
Correſpondent der „Köln, Zig.“ wie folgt: Serbien
bot am Freitag ein krauriges Bild conſtitutionellen
Unfugs; es waren Wahlen ohne Volk, zumal auch
die Fortſchrittler nur ſpärlich theilnahmen. Jn
120 Wahlorten erſchienen gar keine Wähler und
ſtimmten bloß die Mitglieder des Ausſchuſſes. Die
größte abgegebene Stimmenzahl in den Landgemeinden
betrug 45 in einem Wahlbezirke mit 300 Wahl
männern. An mehreren Orten verjagten die Bauern
den Ausſchuß, wobei Schlägereien mit Gendarmen
vorkamen. Die meiſten Gewählten ſind
wilkenloſe Bauern, die keiner Partei
angehören. Jn Belgrad ſtimmten faſt ausſchließlich
Beamte, Staats und Gemeindediener und Arbeiter
der Tabakfabrik, wobei Unfug getrieben wurde,
indem ein Wähler bei allen Ausſchüſſen, alſo ſechs
Mal, ſtimmte. Auswärtigen Blättern ſowie fremden
Berichterſtattern, denen fortwährend mit der Aus
weiſung gedroht wird, würden im Konak durch
geſehene Berichte verabreicht, die bemüht ſind, nach
zuweiſen, die Wahlen wären regelrecht unter der
Betheiligung ſämmtlicher Parteien vor ſich gegangen

Der König ernannte zu Krondeputirten den ge
ſammten fortſchrittlichen Generalſtab und im
übrigen durchweg Beamte und Penſionäre, auch
den früheren Miniſter Nikolajewitſch. Den Er
nannten wurde die Annahme der Mandate bei
ſofortiger Entlaſſung aus dem Staatsdienſt auf
erlegt. Die neue Skupſchtina tritt am
22. April in Niſch zuſammen.

Portugal. Ein neues Wahlgeſetz iſt in
Portugal von der Regierung aufoktroyirt
worden. Daſſelbe ſetzt die Zahl der Kammermitglieder
von 180 auf 120 herab. Von dieſen 120 dürfen
höchſtens 20 Aerzte oder Advokaten, höchſtens 40
Beamte ſein Leiter und Rechtsanwälte von Syndi
katen oder Geſellſchaften, die zur Staatsverwaltung
in Beziehung ſtehen, ſind von der Wählbarkeit aus
geſchloſſen, aktive Militärs müſſen mindeſtens den



Generalsrang haben, um wählbar zu ſein. Bisher
war jeder großjährige Portugieſe wählbar, der
mindeſtens 400 Milreis Einkommen hatte. Gelehrte
und Offiziere waren keinem Cenſus unterworfen.

Oſtaſten. Die japaniſchechineſiſchen
Friedensbedingungen werden in dem be
deutendſten Blatt von Tokio „Niſchi Niſchi Schimbun
in einer mit den bisherigen Meldungen bezüglich
der Kriegsentſchädigung und den Gebietsabtretungen
völlig übereinſtimmenden Form mitgetheilt. Nach
der wirthſchaftlichen Seite hin bieten die Mit
theilungen des genannten Blattes manches Neue.
Japan ſichert ſich danach die Rechte einer meiſt
begünſtigten Nation, ſowie das Recht der
Schifffahrt auf dem Tſchungkiang und in den Ge
wäſſern von Sutſchau und von Hongkong, der
zollfreien Einfuhr von Maſchinen und gewiſſen
Waaren und das Recht der Errichtung von Fak-
toreien. Ein neuer Handelsvertrag ſoll
zwiſchen China und Japan auf Grund der be-
ſtehenden Verträge mit den fremden Mächten ab
geſchloſſen werden mit der Maßgabe, daß China
ſich mit den in Japan beſtehenden Zokltarifen be
gnügt. Die in Japan anſäſſigen chineſiſchen Unter
thanen ſollen der japaniſchen Jurisdiktion unterliegen,
während Japan fortfährt, das Recht der Exterri
orialität auszuüben. Als Sicherheit für die Be
zahlung der Kriegsentſchädigung beſetzt Japan
Weihaiwei; ein Theil der Okkupationskoſten wird
von China getragen. Die Ratifikationsurkunden
ſollen innerhalb drei Wochen ausgetauſcht werden.
Wie verlautet, ſind die neuen von Japan als
Freihandelsplätze geforderten Häſfen: Tſchengtu,
Kaiföngtu, Peking, Schaoking und Futſchou. Die
Auflaſſung Pekings als Freihandeleplatz ſoll China
indeß ablehnen. Eine Verſchwörung gegen
den König von Koreag ſoll nach einer Meldung
der „Central News“ entdeckt worden ſein. Als
Hauptanſtifter iſt ein koreaniſcher Würdenträger von
höchſtem Range Namens Liſhunyon, ein Enkel des
Vaters des regierenden Königs, verhaftet worden.
Sie beabſichtigen, den König umzubringen und
Liſhunyon auf den Thron zu ſetzen. Der Anſchlag
wurde durch einen der Verſchwörer enthüllt. Viel
leicht im Zuſammenhang hiermit ſteht die Nachricht,
daß der koreaniſche Geſandte in Japan, welcher am
Mittwoch zurücktrat, am Donnerstag verhaftet
worden iſt.

Dentſchland.

Berkin, 22. April. Der Kaiſer erlegte in
den Waſunger Forſten bei ſeinem zweiten Jagd
ausflug einen Auerhahn. Die Rückkehr auf die
Wartburg erfolgte Sonntag früh 8 Uhr. Der
Kaiſer beſuchte geſtern mit dem Großherzog den
Gottesdienſt in der Wartburgkapelle. Die Beſſe
rung im Befinden der Kaiſerin dauert an,
doch wird die hohe Frau aus Gründen der Schonung
die täglichen Spazierfahrten erſt in den nächſten
Tagen wieder aufnehmen.

(as Staatsminiſterium) trat Sonn
abend Nachmittag zu einer Sitzung zuſammen.

D (Ueber die Eröffnung des Nordoſtſee
canals) berichtet der „Hamb. Corr.“ noch des
Weiteren Der Kaiſer wird am 19. Juni nachmittags
in Hamburg eintreffen. Nachts gegen 11 Uhr er
folgt dann die Abfahrt des Geſchwaders. Bei der
Einfahrt in den Kanal bei Brunsbüttel, die am
20. Juni gegen 3 Uhr morgens beginnt, iſt keinerlei
feſtliche Ceremonie beabſichtigt. Bei Rendsburg iſt ein
Aufenthalt nicht geplant. Auch in Holtenau findet
am 20. Juni keine Feſtlichkeit ſtatt, ſondern die
Schiffe ſahren ſofort zu ihren Plätzen im Kieler
Hafen. Abends iſt großer Feſtball in der Marine
Akademie. Die Feier der Eröffnung des
Kanals ſelbſt iſt erſt auf Freitag den 21.
Juni, vormittags 11 Uhr feſtgeſetzt, wo ſich das
Kaiſerpaar und die vier älteſten Prinzen, die deutſchen
Bundesfürſten, die Vertreter der fremden Staaten,
die fremden Admirale und alle übrigen Eingeladenen
ſammt den Mitgliedern des Reichstages und des
Landtages in Holtenau verſammeln. Tags darauf,
am 22. Juni, findet dann die große Parade der
Schiffe und ein Seemanöver ſtatt.

(Aus Friedrichsruh.) Fürſt Bis-
m arck empfing am Sonntag Mittag die Abordnung
der alten Herren der deutſchen Burſchen
ſchaften, welche ihm Glückwünſche ausſprachen

nd eine Adreſſe überreichten. Später begab ſich
der Fürſt zu der großen von den Bewohnern An
halts geſtifteten Hirſchgruppe, woſelbſt eine
Deputation aus Anhalt jene Gruppe und den
Ehrenbürgerbrief der Stadt Deſſau übergab. Der
Fürſt erwiderte auf die Anſprache, die Begrüßung
der Anhaltiner freue ihn als Altmärker und Lauen
burger vbeſonders. Anhalt hätte ein eigentliches
Treibhausbeet des Patricularismus ſein können.
Die Zufriedenheit der Anhaltiner mit den jeßigen
Zuſtänden zeige jedoch, daß das deutſche Rational
gefühl in Anhalt rege ſei. Die Hirſchgruppe lege,

ſo lange Stein und Eiſen dauern, Zeugniß für die
nationale Geſinnung Anhalts ab. Weiterhin be
rührte der Fürſt die Verſicherungsgeſetzgebung und
wiederholte, nach ſeiner Abſicht ſollten die Arbeiter
überhaupt nichts dazu beizutragen haben. Das Ge
ſetz ſei ſieben oder acht Jahre ſpäter, als er bean
tragt habe, als parlamentariſcher und geheimräthlicher
Wechſelbalg aus der Maſchine herausgekommen.
Es ſei nicht ſein eigenes Kind, nur ſein Adoptiv
kind. Bei dem ſich anſchließenden Frühſtück trank
Fürſt Bismarck auf das Wohl des Herzogs von
Anhalt. Das Wetter war herrlich. Alle Anweſenden
waren über das vortreffliche Ausſehen des Fürſten
hocherfreut.

(Rach dem Jahres abſchluß der Reichs
einnahmen) pro 1894/95 erhalten die Einzelſtaaten
an Ueberweiſungen 25* Mill. Mk. mehr, als im
Etat veranſchlagt war. Jnfolgedeſſen vermindert
ſich der Mehrbetrag der Matrikularbeiträge gegenüber
den Ueberweiſungen auf die geringe Summe von
42 Mill. Mk. Alſo auch ohne Tabakſteuner
und ohne Automatengeſetz bilanziren nahezu
Matrikularbeiträge und Ueberweiſungen.

Gegen die Umſturzvorlage) kehrt ſich
nunmehr ſogar das „Deutſche Adelsblatt“.
Insbeſondere wendet es ſich gegen die neuen Straf-
beſtimmungen zum Schutze von Religion und Kirche.
Kein ſtaatliches Geſetz könne den Ungläubigen zum
Gläubigen machen. Der Glaube bedarf nicht deſſelben
Schutzes wie der Geldſchrank des Kapitaliſten.
„Heißt denn das nicht geradezu eingeſtehen, daß wir
fürchten, „der Glaube an Gott oder das Chriſten
thum“ könnte ſich ohne ſolche Verordnungen nicht
mehr behaupten? Die Kirche muß frei ſein, und
frei kann ſie nur werden, wenn ihre Looſung heißt:
nicht erhöhten ſtaatlichen Schutz und damit erhöhte
ſtaatliche Abhängigkeit, ſondern Freiheit vom Staate
um jeden Preis, auch um den einer völligen Trennung
von ihm. Hier giebt es keine Halbheit! Hier darf
nicht lüſtern mit der einen Hand Polizei und Staats
anwalt geliebkoſt werden und gleichzeitig mit der
andern Hand unter Murren und Zähneknirſchen an
der ſtaatlichen Feſſel gerüttelt werden. Und welches
Vertrauen kann das Volk zu einem „Chriſtenthum“
hegen, das ſeinen Beſitzſtand durch das Strafgeſetz
buch bewachen läßt! Heißt das etwa, „dem Volke
die Religion erhalten

Einen Tauſend Millionenfonds
für nothleidende Junker) ſoll Prof. Schmoller
nach der „Hamb. Correſp.“ in Vorſchlag bringen
wollen in einem Aufſatz, der demnächſt in ſeinem
„Jahrbuch“ erſcheint. 200 Millionen ſollen ver
wandt werden, um Darlehne zu geben gegen 2 bis
2 pCt. Zinſen und 800 Millionen zur ſtaatlichen
Erwerbung von Grundbeſttz. Später ſoll der
Grundbeſiz bei beſſeren Conjuncturen wieder ver
kauft werden. Fiskus iſt bekanntlich ein theurer
Käufer und ein wohlfeiler Verkäufer. Die „Dtſche.
Tagesztg.“ aber wird auch durch dieſe Milliarden
freigebigkeit auf Koſten der Steuerzahler nicht ge
rührt, ſondern ſtimmt auch dieſem Vorſchlag gegenüber
ihren Sang an: nur der Antrag Kanitz kann helfen.

(ReichstagsStichwahl.) Am 19. d. M.
haben in zwei Wahlkreiſen Nachwahlen zum
Reichstage ſtattgefunden, bei denen der Bund
der Landwirthe ſchlechte Geſchäfte gemacht hat.
Bei der Stichwahl im Wahlkreiſe Eiſenach Dermbach
hat, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, der frühere
Inhaber des Mandats, Rechtsanwalt Caſſelmann
(frſ. Vp.) 8972 Stimmen und der Candidat des
Bundes der Landwirthe Dr. Röſicke 5565 Stimmen
erhalten. Obgleich das Ergebniß aus 30 Bezirken
noch nicht bekannt iſt, ſcheint die Niederlage des
Bundes der Landwirthe zweifellos. Caſſelmann
hat bisher ſchon 800 Stimmen mehr, als im erſten
Wahlgange für ihn, den nationalliberalen Eckels
und den Sozialdemokraten abgegeben worden ſind,
während von den antiſemitiſchen Stimmen nur ein
Theil für Röſicke abgegeben worden iſt. Bei der
Nachwahl in LennepMettmann erhielten Fiſchbach
(frſ. Vp.) 5000 und der Sozialdemokrat Meiſt
13 148 Stimmen, während auf den Candidaten des
Bundes 2332, den Antiſemiten 834, den Frei
konſervativen 3945 und den Candidaten des Centrums
3649 Stimmen fielen. Kommt es, wie wahrſcheinlich,
zu einer Stichwahl zwiſchen dem Freiſtnnigen und
dem Sozialdemokraten, ſo iſt Ausſicht vorhanden,
daß der Wahlkreis, der 1893 an die Sozialdemo
kraten verloren ging, von den Freiſinnigen wieder
gewonnen wird. Auf alle Fälle iſt ein Sieg des
Bundes der Landwirthe ſchon jetzt ausgeſchloſſen.

Prinz Arenberg) hat ſich nun doch durch
den Grafen Schweinitz bewegen laſſen, an der
Spitze der Berliner Colonialgeſellſchaft zu
bleiben. Nach dem „Volk“ aber erregt dies Ver
bleiben nach der Ablehnung der Bismarck Ehrung
durch den Prinzen Arenberg in Colonialkreiſen
Bedauern.

(GSächſiſches Jn Sachſen wird die
Kritik der Umſturzvorlage als grober
Unfug beſtraft. Ein Sozialdemokrat hatte in einer

Verſammlung die Umſturzvorlage als Schandgeſet
bezeichnet. Die Polizei hat die Verſammlung auf
gelöſt und dem Redner einen auf 7 Tage Haft
lautenden Strafbefehl wegen groben Unfugs durch
ſolche Kritik überſandt. Das Schöffengericht hat den
Einſpruch des Verurtheilten abgewieſen.

(Die Jſt- Einnahmen des Reichs aus
den Zöllen und den gemeinſchaftlichen
Verbrauchsſteuern) haben im Etatsjahr 1894/95
im Vergleich mit dem Etatsjahr 1893/94 ein
Mehr von 34235 922 Mark ergeben. Die Mehr
einnahme hat betragen aus den Zöllen 25 562 133
Mk., der Tabakſteuer 424904, der Zuckerſteuer
9318778 Mk., der Salzſteuer 929 894 Mk. alſo
im Ganzen 36 235.706 Mk. Dagegen ergaben ſich
Mindereinnahmen beider Maiſchbottichſteuer 071 698,
der Verbrauchsabgabe vom Branntwein 669 696,
der Brauſteuer 258 390 Mk. zuſammen 1999 784
Mk., ſo daß ein Ueberſchuß von 34235 922 Mk.
verbleibt. Vergleicht man, die wirklichen Einnahmen
des Etatsjahrs mit den Anſätzen im Etat für
1895,96, ſo ergiebt ſich, daß am 34. März d. die
Einnahme aus den Zöllen 361232571 Mk. be
tragen hat, während die Einnahmen im neuen
Etatsjahr auf 348 572 000 Mk. veranſchlagt ſind.
Die Einnahmen im verfloſſenen Etatsjahr ſind alſo
um 12,6 Mill. Mk. höher als der Voranſchlag für
das neue Etatsjahr! Ebenſo überſchreitet die Ein
nahme aus der Zuckerſteuer in Höhe von 80 481879
Mk. den Voranſchlag um ungefähr eine halbe
Million Mark; die Tabakſteuer überſchreitet dem
Vorſchlag um 79000 Mk., die Salzſteuer um

70000 Mk. die Verbrauchsabgabe für Branntwein
um 1,2 Millionen, während die Maiſchbottichſteuer
um 2 Millionen und die Brauſteuer um 600 000
Mk. hinter dem Voranſchlag für das neue Etats
jahr zurückbleibt. Wenn alſo auch dieſe Einnahmen
im laufenden Jahre keine weitere Steigerung er
fahren, ſo überſchreiten dieſelben den Voranſchlag
im Etat unter allen Umſtänden um 12 Mill.
Mark! Ueberdies kommen dem neuen Etat die
Anſchreibungen aus dem letzten Etatsjahr zu Gute,
die ſich bei den Zöllen allein auf 24 Millionen,
bei der Zuckerſteuer auf 4,5 Millionen belaufen.
Die Einnahmen aus der Börſenſteuer haben im
letzten Etatsjahr ergeben für Werthpapiere 9037 665,
Kaufgeſchäfte 16 519 496, Privatlotterien 2330650,
Staatskotterie 10 404 126 Mk., alſo im Ganzen
38 291937 Mk. oder mehr gegen das Vorjahr
17686 822 Mk., wobei in Betracht zu ziehen iſt,
daß die erhöhte Börſenſteuer erſt am 1. Mai 1894
in Kraft getreten iſt.

(Generalverſammlung des Wahlver-
eins der Liberalen.) Der von den Mitgliedern
der „Freiſinnigen Vereinigung“ im Dezember 1893
gegründete „Wahlverein der Liberalen“ wird
ſeine diesjährige Generalverſammlung am 114. und
12. Mai in Berlin abhalten. Die Einladungen
an die Mitglieder des Wahlvereins werden in einigen
Tagen verſandt werden. Zur Verhandlung kommen
die allgemeine politiſche Situation und die im
Vordergrunde ſtehenden Vorlagen Umſturzvorlage,
Struervorlage, agrariſche Vorlagen u. ſ. w.; ferner
im Anſchluß an die früheren Verſammlungen des
Wahlvereins der Liberalen in Berlin, Breslau,
Gotha und Stettin die Schulfrage, die Hand
werkerfrage und die land wirthſchaftliche Frage.

Einen deutſchruſſiſchen Grenz-
zwiſchenfall) berichtet die „Danz. Ztg.“ Unweit
Chroſtöwo zog ein ruſſiſcher Grenzſoldat aus Uebermuth
den Sohn des Landwirths Grunewald über die Grenze.
Als der junge Mann ſich wehrte, ſchlug der Soldat
mit dem Gewerkolben auf den Wehrloſen und ſtach
ihn dann noch mit dem Bajonnet. Der Verwundete
wurde dann in den nächſten Cordon (Wache) ge
ſchleppt, wo er ſich noch als Gefangener befindet.

e

Proviuz und Umgegend.
[1 Halle a. S., 20. April. Die hieſigen Sozial

demokraten beſchloſſen in einer dieſer Tage abge
haltenen öffentlichen Volksverſammlung, den Welt
feiertag in der bisherigen Weiſe zu feiern.
Danach ſoll am 1. Mai vormittags eine Verſammlung,
hierauf ein Ausflug nach Diemitz bei Halle mit
Weib und Kind, abends eine große Volksverſammlung
hier ſtattfinden. Wer ohne Gefahr für ſeine Stellung
am 1. Mai feiern kann, ſoll feiern, diejenigen aber,
die arbeiten, ſollen einen Theil ihres Verdienſtes
zu Parteizwecken hergeben. Um die Genehmigung
eines öffentlichen Aufzuges ſoll eingekommen werden,
doch ſah man von einer Beihülfe ſeitens des
Magiſtrats von 500 Mark zu den Feſtkoſten aus
leicht begreiflichen Gründen ab.

Magdeburg, 20. April. Der erſte Director
und Präſident des ſächſiſchen Provinzialſchützen
bundes und Director der Magdeburger Schützengilde,
Hermann Henſchke, iſt im 71. Lebensjahre hier
verſtorben.

nas
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des Hebers c em Wanareniagers
i. Firma engLeinen-, Baumwoll-, Bodewaaren, Wäsohe, Damen -Genfectien,

zu festgesetzten Taxpreſsen
ist werktäglich geöffnet von 8-—12 und 2——6 Uhr.

welche über eine Anzahlung von Mk. 175,
verfügen, bietet der Augusta Raznw
durch Uebergabe der Agentur, „Errichtung eines
Ateliers für Vorzeichn. von Stickereien aller
Art, Verkauf von Schablonen und vorgez.
Stickereien 2c.“ auch an kl. Orten Gelegenheit

ſelbitſtänd Lebenserwerb.

Vorkenntn. nicht erforderlich. Ia Referenzen
Bedingung. Weitgehendſtes Entgegeu
kommen reſp. Unterſtützung. Ausführliche Be
werbungen ſind an den Angwsta- Baze,
Berlim, Kaiſer Wilhelmſtr. 18 einzureichen.

S.
Einem hohen Adel und heochverehrten

Publikum von Merſeburg zeige ich hierdurch
ergeb. an, daß ich auf Anregung von ver
ſchiedenen Herrſchaften vom J. Mai d. J.
ab täglich in den Vormittagsſtunden einen
Wagen mit Ceyftull KunſtGEis aus deſtill.
Leitungswaſſer in Merſeburg einſtelle und bitte
ich reflect. verehrte Conſumenten, Abonnements
hierauf gefäll. bis 30. April in der Exped.
d. Bl. abzugeben.
Monatl. Abonnement I Platte, ca. 11 kg, Mk. 9,

1 1 an1 einzelne Platte 40 Pf. Platte 25 Pf.
Außerdem empfehle

Misschrämlge
nach beſter neueſter Conſtruction.

Hochachtend

Herm. Köcker. Hall. Eiswerke.
Jeden Dienſtag und Freitag Abend e

von 6 Uhr ab

Bisechoff's Brauerel.
e

Das Beſte was es giebt, in hochfeiner Emailli
rung und Vernickelung, ſowie Aluminium
Schutzbekleidung, mit Pneumatie von 170
Mk. an. Alle Zubehörtheile billigſt.

Allen Intereſſenten Beſichtigung meiner
Räder gern geſtattet.

G. rämamm, Stufenſtr. 4.

Wiener Miohse
liefert ohne große Mühe einen tiefſchwarzen
Lackglanz, im Verbrauch ſehr ſparſam und
daher die billigſte aller exiſtirenden Wichſe.
der Alleinverkauf für Merſeburg u. Umgegend
Bei Paul xmer. Entenplan.

Wiederverkäufer hohen Rabatt.
C

mmextra fein, wieder eingetroffen bei

Wilh. Rössner, DOelgrube 7.

echFGOBCFSG G
ſind zu haben in der Buchdruckerei von

Th. Rössmew, Oelgrube 5.
Prima Steitiner

Portland-Cement
in ganzen und halben Tonnen, ſowie ausge
Wwogen.

Neue Sendung Gy ps
Empfiehlt zu billigſten Preiſen

R. Berg anm,
Markt Nr. 30.

S Kein Huſten mehr.Ein gutes Gennßmittel ſind bei allen
Keurchhuſten, Hals Bruſt und

Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pf.
nur allein bei: Moſmr. Sehmleze fus

MöbelAusſtenern
i. Möbel aller Art zu Fabrikpreiſen empfehle
ich laut meinem reichhaltigen

al
den ich franco zur Anſicht einſende.

PonstantinDecker, &tolyi P.

Grundkapital (Voll begeben)
Zeſtand der Reſerven

Geſammtzahl der abgeſchl.

Hagelſchaden

zu billigen, feſten Prämien,

Die Kölniſche HagelVerſicherungs-Geſ

unterzeichneten Agenten gern bereit.
ung Peekolt, in Firma Otto Peckolt,

Merſeburg.
Ernst Sigte, Kaufm., Lauchſtädt

e

Steinbild

D. R. 2

J 4
Wiede

Kölniſche
Fagel-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Wark 9000000
Mark 2100000Prämien, Koſten, Zinſen (1894) rund Rark 2000 000

Wirkſamkeit der Geſellſchaft ſeit 4854:
Policen 729766 Stück

Geſammtzahl der vergäteten Schäden 82265 Stück
Geſammt Verſicherungs Sumene Mark 5 430 275 772
Geſammt Entſchädigungs-Hummme Mark 38 212 936

Die Geſellſchaft verſichert Boden Erzeugniſſe aller Art ſowie Glasſcheiben gegen

wobei Nachſchußzahlungen
unbedingt ausgeſchloſſen ſind.

Sie garantirt bei loyaler Regulirung der Schäden und ſchleunigſte r
Auszahlung der Entſchädigungsgelder ihren Verſicherten vollen Schaden
erſatz und zwar unter Gewährung aller mit einem ſoliden Geſchäfts Betriebe
zu vereinbarenden Erleichterungen und Vortheile.

ellſchaft wirkt ununterbrochen ſeit 41
Jahren; ihre Wirkſamkeit iſt in landwirthſchaftlichen Kreiſen überall vortheilhaft bekannt
und ihre Einrichtungen erfreuen ſich ungetheilten Beifalls

Zur weiteren Auskunft und zur Aufnahme von VerſicherungsAnträgen ſind die

Karuſanesmama, Kaufm., Lützen.
Otto Stöhber, Gutsbeſ., Schafftädt.

Nietzsehuaamm, Kaufm. Schkeuditz

e 9 Wn. n. n. nverS G u
nerei,

Merſeburg, Menſchauer Straße 6.
Große Niederlage und reichſte Auswahl in

geschmackvolleten Grabdenkmalern

O O00 Stück in Betrieb
mit mweuen Verbesser ungen.

In 5 Minuten ein warmes Bad
Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der Hetzung u. Gasersparniss.

Preisgekrönte Gasheigöfen.
Prospecte gratis und franco.

G. Mouben Sohn Cawl,
Aneh en.

rverkäufer an fast allen Plätzen
I. 42200.)

Aer
Empfehle

BReise-,
Lodlem, Reiges, Ohevio
und bekannter Güte
u. Blonuſen, ſowie Kragen

hoch aparte

Farben. Große Auswahl
Anaugstoſen.

und Sarassem Toftettem,

erger und Greiger Kleiderſtoſfe.

Neuheiten in Trauer-,
wie Orépes,

ts, in engliſchen Geſchmack
Ferner Gloriaseide zu Röcken

u. Mäntelstoffe in allen
in Herren- u, Knaben-

Gleichzeitig mache anf meine reiche Auswahl
feinfter Seidenstoſe aufmerkſam.

Bertha Naummmanm,
Panſemnmstrass e.

unch Geithein
friſche Sendungen, halte beſtens emp

Hallescher Portland-Cement
er Graukalk,

ſohlen.

Fliegen, Wanzen,
Flöhe, Schwaben er. vertilgt radiegl der
„Juſertenſeind“ v. Rob. Hoppe, Halle a/S.,
Pack. à 15 u. 25 Pf., ferner Wauzentod in
Fl. à 25 und 50 Pf. empfiehlt

Cax l er fanweea, Breiteſtraße.

ſeines Clhes Werena

Kauft
die Arogen und Farbenhandlung

von Oscar Leberl,
Zurgſtraße 16.

Gardinen
I Vitragen, Rolleaux-Spätzem 2c.
in guten Qnalitäten und nur neneſten

Muſtern empfiehlt in großer Auswahl zu
M bvilligſten Preiſen

Oarl r ollert,
Gotthardtsſtraße 13, II. Etage.

Die veſten Mittel
Dur Vertreibung der Motten ee. ſind

Camphor,
Naphtalin,

pa. Jnſektenpulver,
ſpaniſcher Pfeffer,

weißer u. ſchwarzer Pfeffer,
Rienöl

bei Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgkraße 16.

Schuhwaaren!
aller Art kauft man reell und billig bei

Gebr. ab.kl. Ritterkraße 6 a.
Auch iſt daſelbſt die berühmte

Wiener Wichſe
zu haben.

c WWer ſich für das Schickſal der
Amſturzvorlage

und der
Tabakſteuervorlage

intereſſirt und über alle anderen poli
tiſchen Fragen ſchnellſtens und gut
unterrichtet ſein will, der leſe die
„Freiſinnige Zeitung
begründet von Engen Richter
Die mit den Abendzügen verſandte

Nachtausgabe der „Freiſinnigen Zeitung
enthält ſchon den vollſtändigen Par
lamentsbericht des Tages, ſowie
alle Neuigkeiten, die in Berlin bis
8 Uhr abends bekannt werden.

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten
auf die „Freiſinnige Zeitung“ pro Mai
und Juni für

2 Marls 40 f.Neue Abonnenten erhalten gegen
Einſendung der Poſtquittung an die
Expedition, Berlin 8W., Zimmerſtr. 8,
die noch im April erſcheinenden
Ansgaben, ſowie den Aufaug der
laufenden Novelle „Wietàs“ von
C. Gerhard gratis.

Während des Jahrmarkles
ff. Cappelſche und Strohbücklinge, Kieler
und pommerſche Bücklinge, ff. Aale,
Flundern, Sprott, Seelachs, Seehaſen,
Rieſenlachsheringe, geräncherte Schellfiſche,

Apfelſinen u. dgl.
empfiehlt alles in nur friſcher Waare

Adolf Schmieder.
Stand in der Krautſtraße.

Fillig! Zillig!
Ein großzer Poſten

emaillirte Wirthſchaftsartikel
iſt angekommen bei

Schmaleſtr. 29. B. Beoher.
obert Heyme“s

KinderNährzwieback
iſt der beſte und billigſte. Außer in meinem
Geſchäft iſt derſelbe in Düten à 15 Pf. und
z 30 Pf. zu verkaufen bei Herrn Wauk
Werger, Neumarkt-Drogerie

Welches Anſehen die

Wanderer
Fahrräder (Winklhofer Jänicke) bei der Con
currenz genießen, iſt kurz mit folgenden Worten
bezeichnet

Man fängt an, die
ſelben zu imitiren.
1895 er Rover
in gediegener Ausführung empfiehlt

Gustav hngel,
Merſeburg, Weiße Mauer 7.



Nahrungsmittel!

und die Schutzmarke.

Kathreiner's
das beſte, billigſte Haferpräparat, beſitzt in Folge ſeiner eigenartigen Herſtellungsweiſe
bei größter Nährkraft leichtefte Verdaulichkeit.

O enthält mehr nahrhafte Stoffe als Rindfleiſch, iſt im Verhältniß zum
Nährwerth 4 mal billiger als dieſes, 6 mal billiger als Eier!

iſt für Alt und Jung, Geſunde und Kranke, Schwache und Kinder das beſte

O bedarf nur 5--10 Minuten Kochzeit!
O wird in weißen Original-Packetenn Pfund und 1 Pfund verkauft.

1 PfundPacket koſtet 50 Pf.Man achte auf die Firma Kathreiner's Malzkaffee Fabriken, München, r

eorenlo-

Koch Vorſchriften bei allen Packeten!

Jul. Trommer, Unteraltenburg 8s, Paul ätheu, Markt 5, Joh. Heufer,Kathreiner's H-0 Herculo iſt zu haben bei: Dom 16, Heinr. kl. 18, Rich. Sehnris,

Eernonrenne 27.)

empfiehlt ſich e Lieferung vonBngl. und Westſf. Amthraeit, Wert nd Sächs, Steimionlen,
Gascol Grudecolk, Böhmen a onkemnm, räkkets, rress-

stelhnmen, ächerkikohken, o kenm, Brennholz
Rohlenanzünder, ſowie von Raiſers!l, Petrolenm, Solaröl, Rüböl, Gaſolin.

e vorzügliche Wagre. Frompte Zedienung. Reelles Gewicht.
Baumaterial, Landwirthsechaftliche Bedarfsartikel, Desinfectionsmittel,

48 ef ch äftsh a rn

Maschinenöl. W agenfett, Lederfett, Huffett.

Verkauf zu ſtreng feſten, anerkannt niedrigften Preiſen.

Abtheilung für Bamen-ckeicierstofe.
Große Sortimente in allen Neuheiten der Saiſon:

außerordentliche wohlfeile Gelegenheitspoſten in Engl. Gtoffen, die Robe, 6 Mtr. doppeltbreit, von 3,75 Mk. u. ſ. w.
S außerordentliche wohlfeile Gelegenheitspoſten in Reinwollenen Stoffen, ie Robe, 6 Mr. von 4,50 Mk. u. ſ. w.

Sämmtliche Neuheiten in Waſchſtoffes, als: ousselsmes, Batéäste, Riüpse, Madapolames u. Levantines

I Mauskleiderstoßfe in Wolle, Halbwolle und Baumwolle
Wasch-Haus Kleiderstoffe in Ginghams, Cretonnes und Druck,

das Meter von 30 Pf. an.

das Meter von 25 Pf. an.

S In der Abtheilung W O find alle vergriffenen Preislagen in Mänteln, Capes,
Jacketts u. Kragen durch neue Eingänge ſämmtlich erſetzt und infolge der vorgerückten Saiſon ganz bedentend ermäßigt.

Louvrekragem, das Stück von 15 Pf. an.

e in u e in n zS SS unt. 16. Oscar Leber, VBurgſt.
FDrogen-, Lack, Farben und e

e Oel und Waſſerfarben,
trocken oder mit beſtgekochtem eng verrieben, zum ſoſortigen Auſtrich

erMesall-Fussbodenfarbe, ſtreigfertig, ſchnell und hart trocknend
nicht nachklebend.

Griümne, graue, blgue, raune, rothe ete. Oelfarbem,
beſonders präparirt, zum Anſtrich von landwirthſchaftlichen Maſchinen,
Wagen, Geräthen 2e.

Leinötſirmiss, garantirt rein, gut trocknend.
Vussvwoden a el e, Möbel Risen- und Lederlaeke-

BI AIIGimnverkauf
für O. Veitze, Verlin, und Fr. CIhristoph, Verlin, von

Bernsteinöllackfarben u, Spiritus-Glanzlacken,
Wiederver käufern und Malern Extrapreiſe.

e

O

O
S

S

O

S

S

S

S

O

O

S

O

S

O

s
h I n J, G enauer

esskohlensteine
von bester trockener und frostfreiſer Beſchaffenheitkiigier Hommerpreis.

Feine S.Stahlbad Lauchſtädt bei Merſeburg.
Augenehmer, ruhiger Laudaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth,

Bleichſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwächezuſtänden nach Wochenbetten,
ferner Lähmungen, Rheumatismus und Gicht.

Anfang der Saison 23. Mail 1895.
Mie Kömigliehe Bade-Diwecetiom-

Hierzu eine Beilage
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Beilage zu Nr. 79 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 23. April 1895.

Zur gef. Weachtung.
Mnſern geehrten Leſern zeigen wir

wierdurch ergebenſt an, daß der

Merſeburger Correſpondent
vom 1. Mai d. J. an zu dem bis
herigen Abonnementspreiſe

G Mal wöchentlich
alſo auch Freitag früh erſcheint.
Die FreitagsNr. kann in den be
kannten Abholeſtellen und in unſerer
Expedition ſchon Donnerstag abends
in der Regel von 9 Uhr an in
Empfang genommen werden.

Achtungsvoll
Redaction und Expedition.

v n a Parlamentariſches.
In Regierungskreiſen beſteht angeblich der

Wunſch, die zweite Berathung der Umnſt 9 z
ir

können die Richtigkeit dieſer Angabe nicht gontroliren,
o aber daß die Berathung bereits Ende nächſter Woche
beginnen könnte, ſcheint doch zweifelhaft. Der

Reichstag nimmt am heutigen Dienſtag ſeine Arbeiten
wieder auf mit der 2. Leſung der Zolltarifnovelle

vorlage im Reichstage zu beſchleunigen.

und dem Antrage betr. die Erhöhung der Zoll-
zzuſchläge in Zollkriegen und der Reſolution betr.
die Einführung won Zöllen „agf überſeeiſche Gerb-

Sſtoffe. Selbſt wenn der Bericht des Abg. v. Buchka
über die Umſturzvorlage in den erſten Tagen zur
WVertheilung kommt, wird man den Fraktionen doch
noch einige Tage Heit laſſen, ſich über ihre Haltung
im Plenum ſrhlüſſig zu machen. Vor Anfang Mai
wird alſo wie 2. Berathung nicht wohl beginnen
können.

Jn parlamentariſchen Kreiſen beſteht die
Abſicht, den Schluß der Meichstagsſeſſion,
wenn irgend möglich, bis Ende Mai herbeizuführen,
da nach Pfingſten auf ein beſchlußfähiges Haus
micht mehr gerechnet werden könne.

Volkswirchſchaftliches.

Rohöl genügend decken zu können.

eingeſtellt hat, was in Verbindung mit ver jetzigen
Preisſteigerung darauf ſchließen läße, daß ein Ein
verſtändniß zwiſchen der Gegannten und
den Ruſſiſchen Syndikaten perfekt geworden
iſt. Während in früheren Jahren die gange Welt
um die jetzige Jahreszeit den Bedarf bis Jahres
ſchluß größtentheils bereits gedeckt zu haben pflegte,
iſt in Folge mangelnden Vertrauens noch verhältniß

mäßig wenig auf Lieferung genommen worden,
andererſeits iſt höchſt auffallend, daß in Amerika
ſowohl von der Standard Oil Comp. als auch von
unabhängigen Raffineuren ſeit Wochen nur für
kleine Poſten vereinzelt feſte Offerten erhältlich ſind,
was auf die Schwierigkeit, von den Quellenbeſitzern
größere Quantitäten Rohöl beſchaffen zu können,
zurückzuführen iſt, und in letzter Zeit waren in
Folge deſſen hier am Markte Termine meiſt nicht
verkäuflich. Nicht zu verkennen iſt, daß ſeitdem ein
erheblich höherer Preisſtand ſich etablirt hat, das
Jntereſſe für Pennſylvaniſch-Ruſſiſches
Miſchöl ſich geſteigert hat und dieſe Waare bereits
von einer großen Anzahl von Plätzen regelmäßig
bezogen wird. Nach unſeren Jnformationen haben
die Conſumenten bezüglich Qualität und Leuchtkraft
keine Klagen laut werden laſſen. Angeſichts der
jetzigen Verhältniſſe wird Deutſchland ſich nun auch
wohl mehr mit dem Handel in dieſem Miſchöl be
ſchäftigen müſſen und dürfte es ſich empfehlen, ein
gehendere Verſuche damit anzuſtellen.

X Zur Sonntagsruhe im Güterverkehr
auf den Eiſenbahnen ſollen die von den Ver
tretern der Bundesregierungen vereinbarten Grund
ſätze am 1. Mai auf allen deutſchen Eiſenbahnen
durchgeführt werden. Der Güterverkehr, ausge
nommen Vieh, Eilgut und leichtverderbliche Güter,
wird von dieſem Zeitpunkte ab an Sonn und Feſt
tagen faſt ganz eingeſtellt werden, wobei indeß vor

behalten iſt, für die Zeiten des ſtärkſten Verkehrs
eine Einſchränkung oder völlige Aufhebung der
Sonntagsruhe eintreten zu laſſen. Als Sonn und
Feſttag gilt im Allgemeinen die Zeit von Mitter
nacht zu Mitternacht, völlige Ruhe hat in der Zeit

von morgens 4 Uhr bis abends 8 Uhr zu herrſchen.
Es iſt Fürſorge zu treffen, daß das Fahrperſonal
die ihm gewährte Ruhezeit in der Heimath zubringen
kann. Als Feſttage, an denen der Güterverkehr
ruht, gelten allgemein der Neujahrstag, der zweite
Oſtertag, der Himmelfahrtstag, der zweite Pfingſt
tag, ſowie der erſte und zweite Weihnachtstag. Die

wegen ſonſtiger Feſttage Beſtimmung zu treffen

Provinz und Umgegend.
l Halle, 21. April. Morgen werden es 200

Menſchenfreund Auguſt
Hermann Francke durch Errichtung einer Armen
ſchule den Grund zu den heutigen weltberühmten

Mit ganz
geringen Mitteln unter thätiger Mitwirkung einiger

Jahre, daß der edle

Franucke'ſchen Stiftungen hierſelbſt legte.

Studenten und ſonſtiger Freunde errichtete Francke
im Vertrauen auf Gott in der damaligen Vorſtadt
Glaucha eine Armenſchule, aus der im Jahre 1698

nach Gründung der Stiftungen die im verfloſſenen n Nee StadtJahre für immer eingegangene Freiſchule erſtand. gemeinden Halle, Wettin, Alsleben, ſowie für die
In derſelben haben Tauſende und aber Tauſende Landgemeinden Eröllwis, Rothenburg und Salz

Heute bilden dieihre Schulbildung empfangen.
Stiftungen mit ihren höheren und mittleren Schulen,
ihren Druckereien, Buchhandlung, Apotheke, Oeko- vo

nomie, Gärten c. einen förmlichen Staditheil, der treibenden der Stadt Halle a. S. und zwei durch
immenſen Werth hat. Der hier beſtehende Verein
ehemaliger Freiſchüler gedachter Stiftungen ließ heutee n e r n i vertreter ernannt, davon zwei aus Halle und einer
mal Francke's niederlegen und vollzog damit einen aus den Saalörtern.r Bezirk der Handelskammer alsdann immer mehr

Abend durch eine Abordnung einen Kranz am Denk

Akt der Pietät. Morgen ſindet ein Commers der
ehemaligen Freiſchüler und Freiſchülerinnen in der
„„Kaiſer Wilhelms-Halle“ ſtatt.

[I Halle, 21. April. Jn die hieſige königl.
Klinik wurde u. a. aufgenommen der Arbeiter
Geſell aus Croppenſtedt bei Halberſtadt. Derſelbe
war nach dem Abendeſſen auf der Ofenbank ein
geſchlafen und dem überheizten Ofen zu nahe ge
kommen, ſo daß deſſen Kleider Feuer ſingen. Ehe
ihm dieſelben von hinzueilenden Leuten vom Leibe
entfernt werden konnten, hatte er bereits beträchtliche
Brandwunden am Rücken und an den Armen erlitten.

Halle, 22. April. Jn dem auf das Ein
ladendſte geſchmückten großen Saale des dicht am
Bahnhof belegenen großen Verſammlungslocals
„Prinz Carl“ wurde heute Vormittag der achte

deutſche Handwerkertag durch den Vorſitzenden
N. Zur Läge des Petroleummarktes

ſchreibt die Bremer Firma Raſſow, Jung u. Co.
in einem Circular, die amerikaniſchen Raffineure
ſeien micht in der Lage, ſich in pennſylvaniſchen

Hiermit ſcheint
auch im engſten Zuſammenhange zu ſtehen, daß die
Standard Oil Comp. ihre Verſchiffungen nach Aſien

des deutſchen Handwerkerbundes Herrn Buehl
München eröffnet.

Handwerk große Sympathie an den Tag legen,
mehrere Landtagsabgeordnete, Vertreter von Staats
wegierungen und der Stadt Halle, außerdem ſehr
viel Delegirte der Jnnungen und anderer Hand

In ſeiner Eröffnungsanſprache hob der Vorſitzende
hervor, daß kaum ein Jahr verfloſſen, als der
deutſche Handwerkerbund mit dem deutſchen Jnnungs
ausſchuß in Berlin zuſammen getagt, um dortſelbſt
ihre Intereſſen zu verkreten und heute finden ſich
die deutſchen Handwerksmeiſter aufs Neue zuſammen,
um gegen die vielen ſchönen Worte, denen die
Thaten nicht folgen wollen, zu groteſtiren. Um ſo
anerkennenswerther iſt es, daß ſo viel Handwerker
dem Rufe zur Theilnahme an den Verhandlungen
gefolgt ſind. Es gilt zu kämpfen für eine heilige
Sache, nicht nur für die Familie, ſondern auch für
die Exiſtenz. Die Unkennkaiß über die Handwerker
verhältniſſe, welche noch manche Behörde, ja ſelbſt

den Bundesrath beherrſcht, muß durch Thatſachen
beſeitigt werden um das Ziel zu erreichen, iſt
die Mithilfe der Volksvertretung im Reichs
tage nothwendig und daß die verſchiedenen
Parteien gewillt ſind, dem Handwerk wieder auf
zuhelfen, davon liefert die ſtattliche Anzahl der an
weſenden Reichstagsabgeordneten den beſten Beweis.
Den Herren für dieſe ihre Antheilnahme an dem
darniederliegenden Handwerk vollſten Dank zu ſagen
und an dieſelben die Bitte zu richten, auch fürderhin
dem Handwerk ihr Intereſſe zuzuwenden. Der
deutſche Handwerkerbund hat im letzten halben Jahr
an die 11000 neue Mitglieder erhalten, die Hand
werker lernen einſehen, daß nur gemeinſames Handeln
zum erſtrebten Ziele führen kann. Wir verlangen
vom Staat nichts unbilliges, nur die Schaffung der
Ordnung, die zum Handwerk gehört, ſoll von
dieſem gefertigt werden. Redner citirte hierauf die
bei Gelegenheit des Empfanges der Vertreter des
deutſchen Handwerks geſprochenen Worte Sr. Majeſtät
des Kaiſers Wilhelm II. „Jch wünſche, daß das
Handwerk wieder zu der Blüthe emporſteige, wie

einzelnen Bundesregierungen haben ſich vorbehalten,

Anweſend waren eine ganze
Anzahl Reichstagsabgeordnete, die für das deutſche

werkervereginigungen in allen Theilen Deutſchlands.

vor dem 30 jährigen Kriege“ und ſchloß mit den
Worten „Wer ſolche Worte ſpricht, der wird auch
Thaten folgen laſſen.“ In das auf den Kaiſer und
die deutſchen Bundesfürſten ausgebrachte Hoch wurde
dreimal begeiſtert eingeſtimmt. Jm Anſchluß hieran
wurde an den Kaiſer ein Huldigungstelegramm ab
geſandt. Jm Namen der Stadt Halle begrüßte
Herr Bürgermeiſter Dr. Schmidt die auswärtigen
Gäſte und wünſchte ihnen allen Erfolg ihrer Be
ſtrebungen. Zum Schluß der mit Beifall aufge
nommenen Rede ließ er das deutſche Handwerk,
das blühen, wachſen und gedeihen möge, hochleben
Namens der Reichstagsabgeordneten ſprach Herr
Freiherr von Dallwitz den Dank für freundliche

Einladung aus und verſprach dem Handwerk ſeine
und ſeiner Freunde thätige Mithilfe zur Hebung
deſſelben. Hierauf wurde in die Tagesordnung ein
getreten.

4 Halle, 20. April. Am 23. April d. J. kann
die Handelskammer zu Halle a. S. auf eine
ununterbrochene 50 jährige Thätigkeit zurück
blicken. Das Statut der „Handelskammer der Stadt
Halle a. S. und der Saalörter im Regierungsbezirk
Merſeburg“ erhielt die landesherrliche Beſtätigung
mit der Unterzeichnung: „Gegeben Sansſouci, den
18. October 1844. Friedrich Wilhelm.“ Nach dem
ſelben wurde die Handelskammer für die Stadt

münde errichtet. Der Sitz der Handelskammer war
Halle a. S. Sie beſtand aus neun Mitgliedern,
von denen ſieben durch die Gewerbe und Handels

die Gewerbe und Handelstreibenden der Saalörter
gewählt wurden. Außerdem wurden drei Stell

Nach und nach hat ſich der

erweitert, ſo daß derſelbe ſich ſchließlich über folgende
Kreiſe: Bitterfeld, Delitzſch Mansfelder Gebirgskreis,
Mansfelder Seekreis, Merſeburg, Naumburg
Querfurt, den Saalkreis, Weißenfels, Wittenberg und
Zeitz erſtreckt. Jn den beiden letzten Jahren ſind
außerdem noch die Kreiſe Eckartsberga, Liebenwerda
und Torgau angeſchloſſen worden. Der Handels
kammerbezirk umfaßt daher den ganzen Regierungs
bezirk Merſeburg mit Ausnahme der beiden Kreiſe
Sangerhauſen und Schweinitz und der Graſſchaft
Ermsleben. Während Sangerhauſen der Handels
kammer zu Nordhauſen zugetheilt und Ermsleben
der Handelskammer zu Halberſtadt angegliedert
worden iſt, hat der Kreis Schweinitz bisher noch
keine Vertretung erhalten. Die Mitgliederzahl der
Handelskammer iſt in den verſtoſſenen 50 Jahren
allmälig von 9 auf 31 erhöht worden.

t Köſen, 17. April. Jn Saaleck wurde jetzt
in den vom Hochwaſſer herrührenden, auf den Saal
wieſen ſtehenden Waſſerlachen gefiſcht und in
einer 15 Hechte gefangen, keiner unter vier Kilo
ſchwer. Der größte wog 12 Kilo und war 1,2
Meter lang.

Aus Thüringen Reuß ä. L. iſt glücklich
einmal wieder, wie die S. Ztg. erfährt, vor der
Gefahr der Vernichtung durch „unioniſtiſche“ Be
ſtrebungen gerettet worden. Jn dem durch ruhm
reiche Traditionen geweihten Ländchen exiſtirte bis
lang ein Jmkerverein, welcher ſich dem „Bienen
wirthſchaftlichen HauptvereinThüringen“
angeſchloſſen hatte. Dieſer Verband wird bekanntlich
wegett ſeiner gemeinnützigen Wirkſamkeit von den
verſchiedenen Einzelregierungen durch regelmäßige
Jahresbeiträge unterſtützt; nur von dem Staats
miniſterium in Greiz war trotz alles Petitionirens
noch nie ein Heller beigeſteuert worden. Wie ſich
jetzt herausſtellt, lag die Urſache hiervon nicht in
Sparſamkeitsrückſichten, ſondern in Ppartikula
riſtiſchen Bedenken Den wiederholten dringenden
Anregungen der fürſtlichen Regierung nachgebend,
hat nämlich neuerlich der reußiſche Bienenzüchterverein
plötzlich ſeinen Austritt aus dem Thüringer
Verbande erklärt und iſt daraufhin ſofort mit
einer Staatsſubvention von 150 Mk. belohnt
worden. Nun können die reußiſchen Patrioten
P aufathmen. Der Bien muß im Lande

eiben!

t Frankenhauſen, 20. April. Die Bar
baroſſahöhle iſt nunmehr wieder dem Beſuche
des Publikums geöffnet worden. Auch diesmal iſt
das Innere der Höhle durch elektriſche Beleuchtung
vorzüglich in Augenſchein zu nehmen.

Erfurt, 18. April. Seit längerer Zeit
wurden hier, wie die S.Ztg. berichtet, eine ganze
Reihe von Geſchäften von einem Unbekannten da
durch betrogen, daß er Kleinigkeiten kauſte, ein
Zwanzigmarkſtück als Bezahlung auf den Tiſch
legte und ſchließlich das Goldſtück mit dem heraus
bekommenen Betrage wieder einſtrich, ohne daß
dies vom Verkäufer ſofort bemerkt worden wäre.



Beim gleichen Manöver, am ſogen. Wechſelfallen
ſchwindel, ſind jetzt in Rordhauſen der Keller Karl
Hader und der Zimmermann Robert Schulz
aus Berlin abgefaßt und feſtgegenommen worden.
Nach vorgelegten Photographien ſind es dieſelben,
welche hier beregte Gaunerei trieben

Wittenberg, 20. April. Der Hochwaſſer
wachtdienſt iſt für den Bereich der Elbſtrombau
verwaltung eingeſtellt worden. Das Waſſer
fällt ſehr langſam Durch den ſo lange anhaltenden
hohen Waſſerſtand wird auch der Uebelſtand, der
in den Kellern vieler an der Elbe liegenden Häuſer
entſtanden iſt, recht unangenehm. Das Auspumpen
der Keller hilft nichts; wo man dies verſucht hat,
iſt der alte leidige Zuſtand längſt wieder eingekehrt.

Nordhauſen, 16. April. Herr Superintendent
Roſenthal (früher in Lützen), welcher demnächſt
aus ſeinem Pfarramte an der Hauptkirche zu St.
Nicolai ausſcheidet, um eine Pfarrſtelle im Kreiſe
Querfurt zu übernehmen, hat ſeiner bisherigen
Pfarrkirche als Beitrag zu den Koſten der Be
ſchaffung der ſchon ſeit Jahrzehnten vergeblich ge
wünſchten neuen Orgel das reiche Geſchenk von
4500 Mk. übermacht. Es iſt hier Sitte und Ge
brauch, daß die Konfirmanden nach Abſchluß des
Konfirmationsunterrichtes den Geiſtlichen Geldgaben
zuwenden, das ſog. kleine und einige Wochen ſpäter
dann das ſog. große Geſchenk. Herr Superintendent
Roſenthal hat nach der S.Ztg. dieſe Gaben zwar
angenoinmen, aber zum Wohle ſeiner Gemeinde
zinsbar angelegt, und wendet der letzteren nun bei
ſeinem Scheiden die Geſammtſumme zu gedachtem
Zwecke zu. Dieſe Handlung kennzeichnet wohl am
beſten die uneigenützige und hochherzige Denkweiſe,
in welcher der Scheidende hier ſtets ſeines Amtes
waltete.

Aus dem Thüringerwalde, 19. April.
Schnee giebts hier nach der S.Ztg. trotz der vielen
warmen Tage noch in großer Menge. Zwiſchen
Schmiedefeld und Stutenhaus iſt, einzelne ſchneefreie
Stellen abgerechnt, Schlittenbahn, zwiſchen Schmiede
feldSchmückeOberhof liegt der Schnee m hoch.

4 Delitzſch, 19. April. Der 100. Geburts
tag des Naturforſchers Ehrenberg iſt hier
am Sonnabend feſtlich begangen worden. Das
Geburtshaus Ehrenbergs zeigte heute Flaggenſchmuck;

die an ihm angebrachte Tafel war mit Lorbeer um
wunden. Am Abend war das Gebäude illuminirt.

Lseslnachrichten.
Merſeburg, den 23. April 1895.

Mit dem Beginn des neuen Schuljahres ſind
eingetreten in das Lehrercollegium unſerer höheren
Töchterſchule der Lehrer Schröter, bisher in
Ermsleben a. H., in das Lehrercollegium der hieſigen
Volksſchulen die Schulamtskandidaten Gangloff
und Knabe.

Am Sonntag veranſtaltete die Privat
Thegater Geſellſchaft zu Ehren der anweſenden

Mitglieder auswärtiger Verbandsvereine eine Feſt
aufführung. Sie hatte dazu zwei Stücke ge
wählt, welche ganz geeignet waren, das Streben
und Können ihrer Bühnenkräfte in das rechte Licht
zu ſetzen. Zuerſt ging das vieraktige Luſtſpiel
„Haus Lonei“ in Scene, eins der beſten drama
tſchen Erzeugniſſe Adolf L'Arronges, das nicht
weniger als zwölf handelnde Perſonen aufweiſt
und an die Vertreter derſelben nicht geringe An
orderungen ſtellt. Daß dieſen überall vollkommen

nügt worden wäre, vermögen wir natürlich nicht
e vehaupten, wie wir es auch nach Lage der
Den e gar nicht erwartet hatten. Aber überraſcht
mußte wir ſein über die wirklich vortreff
lich W eiſe, in welcher die meiſten Rollen wieder

ge eb hHurden; ja bei einigen konnte man glauben,
daß e den Händen von berufsmäßigen Künſtlern
nd en in den Händen von Dilettanten lägen.
Das nicht Stück, die einaktige Pohl'ſche Poſſe

weite lgte Unſchuld“, lieſerte den
„Eine verbeſten re

Geſellſchaft mit
Gaben auch tücht.
vereinen. Namentlit

daß ſich in unſerer Privat Theater
beachtenswerthen ſchauſpieleriſchen

ige geſangliche aufs glücklichſte
h erntete die Darſtellerin der

h ihre reizenden Lieder den
on Dame dur d die ihr ſeitens eines aus
kg a Beifall, un nen Auszeichnungen erſchien
wärtigen Vereins geworde. verdient.

onnigen, ſonnigen
elchen man es ſchier

Was iſt alle Pracht
pen gegen unſeren

nden Predigt von
en Tod! Vor

prangen ſie in
und tauſend
gen fertig!

ſchon um deswille
Am de n wohle a e ſie da, die w

Ta enzes, igrünen und wachſen ſicht

chthum der Tro
der Macht den re noringe

den erſten Blättchen,

t Authen deswenigen Wochen an Zum Aufſpri n uns die
überſtrömenden Fluſſes n den wenigeWieſen heute i a renW heute im ſaftigen Grün an e
Lochen 8 uwas wird dann erſt für eine Prac

wenn ſich die jungfräuliche Natur aus weißem
Blüthenſchnee ein ſchimmernd Brautgewand gewoben
hat, wenn die grünen Felder von den erſten weithin
blinkenden gelben Rapsſtreifen durchzogen ſein
werden Wen triebe es dann nicht hinaus in Feld
und Wald. Und wie lebendig wird es ſchon auf
den Feldern! Wie geſchäftig iſt der Landmann
dabei, die Frühjahrsbeſtellung zu fördern, Hafer und
Gerſte müſſen in die Erde, Kartoffeln müſſen geſteckt,
Rüben gedrillt werden. Ja, jetzt giebt es alle
Hände voll zu thun. Und jetzt gilt ſeine Bitte,
„nur keine allzuherben Nachtfröſte mehr“. Weit
eher ſehnt er ſich nach warmem Frühjahrsregen,
unter dem ſeiner Hände Saat zum Segen ge
deihen wird.

Ein unerwartetes und bedeutendes
Steigen des Preiſes für Petroleum und
Salonöl iſt den Hausfrauen ganz unerwartet
über den Hals gekommen und verſetzt ſie um ſo
mehr in üble Laune, als die Preiſe ganz ſprunghaft
und bis jetzt ohne anzuhalten in die Höhe gehen.
Vor 48 Stunden koſtete das Liter noch 19 Pf.,
wenige Stunden darauf 22, dann ſtieg es in Ab-
ſätzen von halben Tagen auf 25, 30 und jetzt auf
35 Pf. und die Verkäufer geben die wenig tröſtliche
Auskunſt, daß die Steigerung ſich bis auf 50 bis
60 Pf. per Liter fortſeßen wird. Die Urſache iſt,
wie inzwiſchen wohl auch in den Kreiſen der Haus
frauen bekannt geworden ſein dürfte, darin zu ſuchen,
daß das Angebot von Petroleum aus Amerika ein
ſehr ſchwaches, hinter der Nchfrage zurückge
bliebenes iſt und es läßt ſich von hier aus ſchwer
beurtheilen, ob die Angabe der Petroleum Pro
duzenten, daß die natürliche Produktion nach
gelaſſen hat, wahr iſt, oder ob es ſich um eine ſo
genannte „Schwänze“ handelt, alſo um ein künſt
liches Zurückhalten des Petroleums zum Zwecke der
Preisſteigerung. Jedenfalls iſt inzwiſchen die etwas
tröſtlichere Nachricht eingelaufen, daß an einigen
Stellen wieder mit neuen Bohrungsarbeiten begonnen
worden iſt. Allerdings will das nicht viel ſagen,
und man wird wohl auf einige Zeit mit den neuen
Preiſen rechnen müſſen. In kleinen Haushaltungen,
in denen Pfennige eine Rolle ſpielen, fällt eine ſolche
Verdreifachung des urſprünglichen Preiſes eines täg
lich gebrauchten Artikels ſchwer ins Gewicht, und
es iſt daher jedenfalls erfreulich, daß die Preis
ſteigerung nicht in den Winter, ſondern in die
Sommermonate fällt, in denen man ohnehin wenig
braucht und ſich mit der Beleuchtung einſchränken
kann. Denn die Sache hätte ſchlimmer werden
können, wenn ſie in den Monaten über uns ge
kommen wäre, in denen es in manchen Wohnungen
überhaupt nie Tag wird.

Falſche Hündertmarkſcheine ſtnd wieder
im Umlauf. Die Ausführung derſelben iſt durch
Handzeichnung unter Anwendung von Pinſel und
und Feder vorgenommen. Die Farben ſind in
Waſſer löslich. Das Papier iſt gewöhnliches Schreib
papier, die Faſern ſind eingezeichnet und der be
treffende Theil der Banknote iſt blau übertuſcht.
Die Riffelung iſt anſcheinend mit der Feder einge
zogen. Die Buchſtaben der Unterſchrift im Control
ſtempel ſind größer als bei den echten Scheinen,
ebenſo die Ziffern der Nummern.

Das am Sonntag Abend in der „Reichskrone“
ſtattgehabte Conzert des Leipziger Zither
vereins erfreute ſich eines zahlreichen Beſuchs.
Das vorzüglich gewählte Programm wurde tadellos
durchgeführt und nahm das ausgezeichnete Spiel
das Intereſſe der anweſenden Zitherfreunde völlig
gefangen. Rauſchender Beifall lieferte den Beweis,
welch hohe Befriedigung den Zuhörern das Conzert
gewährte, auf deſſen gelungenen künſtleriſchen Ver
lauf der Leipziger Zitherverein mit Recht ſtolz ſein
kann. Hoffentlich wird derſelbe unſerer Stadt auch
weiterhin ſeinen willkommenen Beſuch nicht verſagen.

Der geſtern begonnene NeumarktsJahr-
markt litt unter dem Einfluß regneriſcher Witterung,
die im Laufe des Vormittags eintrat und namentlich
die ländlichen Beſucher des Marktes von dieſem
zurückhielt. Der Sonntag geſtaltete ſich dagegen
bei ſchönſtem Wetter für die bereits geöffneten
Schau und Zuckerwaarenbuden als ein recht er
tragreicher Geſchäftstag.

Geſtern früh und Nachmittag trieb ſich die
gerwittwete Z. von hier in angetrunkenem Zuſtande
in der Stadt umher und gab durch ihr Abſcheu er
regendes Gehahren Anlaß zu einem Auflauf der
Straßenjugend. Bei ihrem zweiten Auftreten wurde
dem Frauenzimmer im Rathshofe Gelegenheit zum
Ausſchlafen ihres Rauſches gegeben.

In der geſtrigen Nacht früh gegen 3 Uhr
wurde der Nach tpolizeiſergeant S. in der Bahn
hofſtraße von dem mehrfach auch mit Zuchthaus
vorbeſtraften Handarbeiker W. Dietze hier inſultirt
und thätlich angegriffen. Bei dem hierdurch
entſtandenen Kampfe gerieth der Beamte in den Rinn
ſtein und wurde von D. gewürgt, ſo daß mehrere
Civilperſonen hinzuſprangen und den Angreifer
wegriſſen. Auf den Signalpfiff des Sergeanten

kamen in kurzer Zeit 4 Beamte unſerer Exeentive
zuſammen, denen es ſchließlich gelang, den
ſich heftig zur Wehr ſetzenden und laut ſkanda
lirenden D. feſtzunehmen und nach dem Rathshofe
zu bringen. Auch hier ſetzte der Wüthrich ſein
unbändiges Benehmen fort, zertrümmerte das Jn
ventar ſeiner Zelle und lärmte derartig, daß die
ganze Nachbarſchaſt in ihrer Nachtruhe geſtört wurde.
Hoffentlich wird das Subjekt infolge dieſes ſkanda
löſen Auftritts wieder auf einige Jahre unſchädlich
gemacht.

Wann hört die Schulpflicht auf? Jn
weiten Kreiſen iſt die Anſicht verbreitet, daß Kinder,
welche das vierzehnte Lebensjahr zurück gelegt haben,
ohne Weiteres nicht mehr die Schule zu beſuchen
brauchen. Das Kammergericht beendigte ſoeben
einen Rechtsſtreit, durch welchen bewieſen wird,
daß dieſe Anſicht unrichtig iſt. Ein gewiſſer Krohnen
war beſchuldigt worden, ſeinen Sohn unbefugter
Weiſe vom Schulunterricht ferngehalten zu haben.
Das Schöffengericht erklärte den Angeklagten auch
für ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe
Gegen dieſe Entſcheidung legte der Angeklagte Be
rufung ein und machte geltend, ſein Sohn habe
bereits das vierzehnte Lebensjahr beendigt und ſei
daher nicht verpflichtet, noch fernerhin die Schule
zu beſuchen. Die Strafkammer wies jedoch die
Berufung zurück und führte aus, der Angeklagte ſei
keineswegs berechtigt, ſeinen Sohn aus der Schule
zu nehmen, ſobald derſelbe das vierzehnte Lebensjahr
beendigt habe; der Knabe brauche dann erſt die
Schule nicht mehr zu beſuchen, wenn er förmlich
entlaſſen worden ſei. Gegen dieſe Entſcheidung
ergriff der Angeklagte das Rechtsmittel der Reviſton
beim Kammergericht und erklärte die Vorentſcheidung
für unzutreffend. Trotz ſeiner Reclamation hat man
den Knaben nicht aus der Schule freigegeben, ob
ſchon letzterer das vierzehnte Lebensjahr überſchritten
habe unter dieſen Umſtänden ſei er berechtigt, ſeinen
Knaben vom Schulbeſuch zurückzuhalten. Das
Kammergericht wies aber die Reviſion des Ange
klagten zurück und machte geltend auf Grund der
Kabinetsordre vom 14. Mai 1825 muß der Beſuch
der Lehrſtunden ſo lange fortgeſetzt werden, bis das
Kind nach dem Befunde ſeines Schulinſpectors (in
früherer Zeit des Seelſorgers) die „einem jeden ver
nünftigen Menſchen ſeines Standes“ nothwendigen
Kenntniſſe erworben hat.

Ausſpielungen und Lotterien, deren
Geſammtpreis 100 Mk. nicht überſteigt, ſind be
kanntlich von der Reichsſtempelabgabe befreit. Es
waren nun Zweifel darüber entſtanden, inwieweit
hiernach die auf Jahrmärkten und bei Volks
beluſtigungen ſtattfindenden Ausſpielungen ge
ringwerthiger Gegenſtände Befreiung von der Reichs
Stempelabgabe genießen, da es fraglich ſein konnte,
ob unter einer Ausſpielung jedes nach Abſatz
einer beſtimmten Anzahl Spielausweiſe für ſich ab
geſchloſſene und auf den Kreis der Jnhaber dieſer
Ausweiſe beſchränkte Ausſpielen eines oder mehrerer
Gewinne anzuſehen iſt, oder ob das Geſetz die Ge
ſammtheit der von dem nämlichen Unternehmer
auf dem nämlichen Jahrmarkt oder bei der nämlichen
Volksbeluſtigung vorgenommenen, auf der nämlichen
obrigkeitlichen Erlaubniß beruhenden Ausſpielungen als
eine Ausſpielung hat betrachten wollen, ſo daß die Be
freiung nur dann Platz greifen würde, wenn der
Geſammtpreis der Looſe dieſer Ausſpielungen den
Betrag von 100 Mark nicht überſteigt. Jn einer
neuerlichen Verfügung hat ſich der Finanzminiſter
für die erſtere mildere Auffaſſung ausgeſprochen,
da die einzelnen Ausſpielungen miteinander nicht in
Zuſammenhang ſtehen man habe auch die Aus-
ſpielungen auf Jahrmärkten u. ſ. w. in der Regel
ſtempelfrei machen wollen. Mit dieſer Auffaſſung
haben ſich der Reichskanzler und die überwiegende
Mehrzahl der Bundesregierungen einverſtanden erklärt.

(Halleſches Stadtkheater.) William
Büller wird auf Wunſch ſeiner zahlreichen Freunde
noch ein Gaſtſpiel geben und zwar am heutigen
Dienſtag als Reif von Reiflingen in dem
v. Moſer und v. Schönthan'ſchen Schwank „Krieg
in Frieden“. Zum Benefiz für die langjährigen
beliebten Mitglieder Adolf Schumacher und
Hans Schreiner geht am nächſten Mittwoch
der nach Fritz Reuter für die Bühne eingerichtete
„Onkel Bräſig“ in Scene. Am Donnerstag
den 25. April ſindet die letzte Vorſtellung in dieſem
Spielabſchnitt ſtatt.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
g. Schkeuditz, 20. April. Jn Wehlitz wurde

geſtern Abend der Brunnenbauer Eichler beim
Bau eines Brunnens von einem herabfallenden
Mauerſtein getroffen und ſchwer verletzt. Der
Mann wurde alsbald nach der Halleſchen Klinik
gebracht, wo eine Trepanation der Schädeldecke er
ſolgen mußte. Trotz der Schwere der Verletzung
befindet ſich der Betroffene bei vollem Bewußtſein
und man hofft, ihn am Leben erhalten zu können.
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8 Freyburg, 20. April. Glück im Unglück
hatte nach der S. Ztg. geſtern der Landwirth
B., der auf dem Galgenberge ſeinen Acker umpflügte,
plötzlich aber ſammt Pferd und Pflug in einem der
dort unterirdiſch abgebauten Kalkſteinbrüche
verſank. Glücklicherweiſe wurden ſeine Hilferuſe
bald vernommen und nach langer Arbeit gelang es,
Mann und Pferd unverſehrt ans Tageslicht zu
fördern. Rur das Pferd hatte einige Fleiſchwunden
erlitten.

s Querfurt, 20. April. Während der dies
jährigen Wieſenmarkttage ſind auf der Wieſe
verſchiedene Diebſtähle ausgeübt worden. Jn
der Nacht vom erſten zum zweiten Wieſenmarkttage
iſt eine Kiſte, in welcher ſich fertige Herrenanzüge
befanden, aufgebrochen und ſelbige bis zur Hälfte
ausgeleert worden. Der Beſitzer der Verkaufsbude,
welcher den Diebſtahl gleich gewahr geworden war,
hatte es der Gendarmerie gemeldet, welche auch, nach

urchſuchung ſämmtlicher Schau und Verkaufsbuden,
die Thäter ermittelte und bei ihnen die Sachen noch
vorfand. Auch ſind bei den Apfelſinen Verkäuferinnen
verſchiedene Diebſtähle ausgeführt worden.

Neueſte Nachrichten.

Paris, 22. April. (H. T.-B.) Die Regierung
beſchäftigt ſich eingehend mit Maßregeln, welche die

Manifeſtationen des 1. Mai betreffen. Ob-
wohl Ruheſtörungen nicht befürchtet werden, werden
die Berichte der Präfekten im nächſten Miniſterrath
eingehend geprüft und darnach eine Entſcheidung
über die Maßregeln getroffen. Präſident Faure
wird heute Nachmittag 2 Uhr in Paris eintreffen;
während des geſtrigen Tages hat derſelbe mehrere
kleine Ortſchaften in der Umgebung von Havre
beſucht, bei welcher Gelegenheit ihm überall der
herzlichſte Empfang bereitet wurde.

Petersburg, 22. April. (H. T.-B.) Alles
deutet auf unvermeidliche Conflicte hin, wenn die
Halbinſel Licu-toung wirklich an Japan abgetreten
wird. Die höchſt reſervirte Haltung des Organs
des Auswärtigen Amtes deutet darauf hin, daß
man bemüht iſt der Sache ſelber nicht vorzugreifen.

Zwiſchen den beſonders intereſſirten Mächten findet
ein lebhafter Gedankenaustauſch ſtatt. Man meint
hier, vieles werde davon abhaängen, ob Deutſchland
ſich der Stellungnahme Frankreichs, Rußlands oder
jener Englands nähert, man hofft, Deutſchland werde
aus Rückſichten der großen europäiſchen Politik die
Gelegenheit benutzen, um eine deutſch franzöſtſche
Annäherung zu erreichen.

Vermiſchtes.
(Erdbeben im Alpengebiet.) Auch in der

Nacht zum Sonnabend fanden in Laibach wieder geringe
Erdſchwankungen ſtatt, denen am Sonnabend um 9 Uhr
früh ein ſtärkerer Stoß folgte. Die Bevölkerung verbrachte
die Nacht vielfach in ihren Wohnräumen, ſonſt auch in
Schulräumen, Eiſenbahnwaggons, Baracken und Zelten.
Das Regenwetter hält an. Sonnabend früh traf der
Bundespräſident des „Rothen Kreuzes“ Falkenhain ein.
Die Wiener Rettungsgeſellſchaft. begann ihre Thätigkeit.
Die von den Wiener Volksküchen Sonnabend Mittag ein
getroffenen beträchtlichen Speiſevorräthe gelangen auf fünf
öffentlichen Plätzen zur Vertheilung. Zu den Sicherungs
arbeiten iſt eine weitere Compagnie Pioniere erbeten
worden. Die krainiſche Sparkaſſe läßt täglich viele hundert
Perſonen ſpeiſen. Die Vertheilung der Kaiſerſpende in
Theilbeträgen von 10 bis 20 Gulden hat begonnen. Die
Ortſchaft Koſarje im Bezirk Adelsberg hat durch das
Erdbeben ſtark gelitten. Durch das Erdbeben wurde die
Ortſchaft Vodice beinahe gänzlich zerſtört. 24 Gebäude
drohen einzuſtürzen. Die Kirche und die Schule ſind
geſchloſſen. Jm Bezirke Littai ſind mehrere Orte,
darunter Sagor, ſchwer beſchädigt. Der von der
geologiſchen Reichsanſtalt zur Unterſuchung des Erdbebens
in Laibach delegirte Prof. Dr. Sueß hat an die Anſtalt
folgendes Telegramm geſandt: Nach den bisherigen Unter
ſuchungen an den Gebäuden iſt der Hauptſtoß, wie dies
auch mit den Angaben der Bewohner übereinſtimmt, als
ein Transverſalbeben mit einer nicht unbedeutend vertikal
componentett Stoßrichtung nordweſtlich zu conſtatiren. Der
auf Aluvien erbaute Stadttheil iſt bedeutend ſtärker
erſchüttert, als derjenige auf anſtehenden Geſteinen. Daſſelbe
beobachtete Dr. Sueß in den Ortſchaften im Nordoſten.

Londoner Bankräuber) haben, wie ſchon kurz
berichtet, am vorigen Sonnabend in Frankfurt a. M.
wieder einen Verſuch gemacht, für die Oſterfejertage eine
erkleckliche Summe einzuheimſen. Der Schauplatz waren
abermals die Schalterräume der Reichsbankkaſſe. Der
Kaſſenbote Mörler der Frankfurter Gold und Silber
ſcheideanſtalt war beauftragt, auf der Reichsbank Sonnabend
Morgen einen größeren Check einzulöſen. Bereits ehe er
an den Schalter gelangen konnte, bemerkte er, daß ein
nwobel gekleideter Herr, der einen Havelock trug, ſich an ihn
herandrängte und ſich an ſeiner Taſche zu thun machte.
Mörler theilte dies auch einem Collegen mit und nahm
ſich vor, auf den Verdächtigen ein wachſames Auge zu
haben. Das ihm in Partien von je 5000 Mk. ausgezahlte
Papiergeld bewahrte er in der rechten Taſche ſeines Sack
rockes auf und hielt die Summe krampfhaft mit der rechten
Hand feſt. Er hatte ſo-20000 Mk. in Empfang genommen
und ließ einen Moment die Hand von dem Gelde weg, um
weitere 5000 Mk. von dem Kaſſirer entgegenzunehmen. Als
er nun wieder in die Taſche griff, waren die 20000 Mk.
verſchwunden. Mit einem Sprunge war Mörler an
der Thür und zog den ſchon erwähnten Unbekannten,
der im Begriff war, ſich eiligſt zu entfernen, wieder
in den Schalterraum hinein. Der zufällig anweſende
Erſte Staatsanwalt v. Rheden ſorgte vor allen Dingen da
für, daß der Verdächtige nicht wieder entwiſchen konnte.

Eine Durchſuchung hatte kein Reſultat, das Geld fand ſich
vielmehr an einem Nebenſchalter vor. Bei dem Verhör gab
der Unbekannte erſt auf die in engliſcher Sprache geſtellten
Fragen Antwort. Die Frage, was er am Schalter gewollt
habe, beantwortete er mit: „Wechſeln“, wobei er ſein
Portemonnaie herauszog, das u. A. zwei Hundertmarkſcheine
enthielt, die er angeblich in Geld hatte umwechſeln wollen.
Natürlich iſt der Mann ſofort in ſicheres Gewahrſam ge
bracht worden. Man vermuthet, daß er einen Mitſchuldigen
bei ſich hatte, dem er fofort das geſtohlene Geld zuſteckte.
Dieſer hat dann vermuthlich das Geld an dem zweiten
Schalter verſteckt. Einer der im Schalterraum anweſenden
Boten will bemerkt haben, daß der Fremde vor dem Raube
mit einem anderen geſprochen hat. Der Verhaftete wird
geſchildert als ein hagerer Menſch in den fünfziger Jahren,
der einen ausraſirten Vollbart trug und im Ganzen den
Eindruck eines Mannes der wohlhabenden Stände machte-

(Gefälſchte Hundertrubelſcheine), die bisher
für unnachahmbar gegolten hatten, waren in den letzten
Monaten in Rußland in Umlauf. Unmittelbar nach der
erſten Entdeckung der Fälſchungen wurden ſeitens der
Polizei in allen Orten lebhafte Nachforſchungen veranſtaltet,
die jedoch 6 Monate ohne Ergebniß blieben. Endlich gelang
es, die Fälſcherwerkſtatt in Lodz zu entdecken, wo
dieſelbe als eine Metallpolitur- und galvanoplaſtiſche
Anſtalt angemeldet war. Die Falſchmünzer wurden ver
haftet, die Clichées und eine große Zahl von Rubelſcheinen
beſchlagnahmt. Jn ganz Rußland eirkuliren noch zahlreiche
gefälſchte Scheine.

(Jm Hörſaal.) Ein furchtbares Unglück hat ſich
letzthin in Oxford ereignet. Jn den anatomiſchen Lehrſaal
der Oxforder Univerſität wurde zu Studienzwecken ein
rieſiger, von Wuthkrankheit befallener Hund gebracht
und mittels einer Leine angebunden. Die Leine war jedoch
zu ſchwach, denn es gelang dem Thiere, ſich loszureißen,
und es ſtürzte ſich, gerade als der berühmte Profeſſor
Neil eine Section vornahm, auf einen der Studenten. Es
entſtand eine furchtbare Verwirrung. Alle verloren den
Kopf und wußten ſich nicht zu helfen. Das wüthende Thier
biß einen Studenten nach dem anderen. Es wäre keinem
der Anweſenden gelungen, mit heiler Haut davonzukommen,
wenn nicht der Student John Payos die Geiſtesgegenwart
beſeſſen hätte, in dem Augenblicke, als ſich der Hund auch
auf ihn ſtürzen wollte, dieſen mittels einer großen Scheere
unſchädlich zu machen. Von den gebiſſenen Studenten
gaben drei unter unſäglichen Schmerzen ihren Geiſt auf,
während vier hoffnungslos darniederliegen.

(GBeulenpeſt.) Nach einer in London eingegangenen
Meldung aus der portugieſiſchen Colonie Macao hat
dort die Beulenpeſt, welche ſeit 14 Tagen herrſcht, ungeheuer
viele Opfer gefordert. Die Fremdencolonie von Hongkong
iſt über den Gouverneur empört, weil derſelbe ſich fort
geſetzt weigert, Quarantänemaßregeln zu ergreifen

(Ein vielſeitiges Talent.) Unter 38 Bewerbern
für die demnächſt frei werdende Polizei-Sergeanten-
ſtelle in Podgorz (Weſtpr.) befindet ſich auch einer, der
ſeinem Geſuch ein ſelbſtgefertigtes Bild beigefügt hat. Er
bittet in einem längeren Schreiben, ihm jene Stelle
übertragen zu wollen, und zwar aus dem Grunde, weil er
außer Gärtner, Zimmermann, Stellmacher, Schuhmacher,
Maurer, Verfaſſer von Gedichten ein Gedicht mit dem
nicht mehr ganz neuen Refrain: „Ach, wie iſt's möglich
dann 2ec.“ iſt auch beigefügt auch noch Anfertiger von
Schriftſtücken aller Art ſei und auch die ſchönſten Bilder
herzuſtellen verſtehe. Ob der Mann auch die Qualifikation
zu der gewünſchten Stellung beſitzt, darüber ſchreibt er
freilich nichts.

(Unglück oder Selbſtmord Der Gouver
nementsAuditeur Juſtizrath Lohe in Metz iſt am Sonn
abend als Leiche aus dem Waſſer gezogen worden. Ob
ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht
ermittelt.

(Hinrichtung.) Der Arbeiter Anton Rybak, der
am 3. Oct. v. J. vom Schwurgericht in Poſen wegen
beſtialiſcher Ermordung des 2 jährigen Knaben Mierislaus
Klys zum Tode verurtheilt worden war, wurde am
20. April durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg
hingerichtet.

(Unfall eines Jockeys.) Sonnabend Mittag hat
auf der Rennbahn Carlshorſt der bekannte und älteſte
Jockeyreiter Trapp einen Unfall erlitten. Er war bei Herrn
Lieutenant Schulz in Stellung, deſſen junger, erſt ſeit
Kurzem zum Rennen zugelaſſener Fuchswallach „Thor“ durch
den Jockey trainirt wurde. Auch Sonnabend war T. mit
dem Zureiten des feurigen Renners auf der kleinen Bahn
beſchäftigt dabei nahm „Thor“ eine kleine Hürde, kam je
doch zu Fall, überſchlug ſich dreimal und blieb dann todt
mit gebrochenem Genick liegen. Der Jockeyreiter, der nicht
zeitig genug abſpringen konnte, kam unter das Pferd zu
liegen und erlitt dabei ſchwere Verletzungen im Geſicht, eine
Quetſchung des Bruſtkaſtens und einen Bruch des rechten
Schlüſſelbeines. T. mußte nach einem Berliner Kranken
hauſe geſchafft werden.

GBeſtraftes Verſehen.) Das Landgericht in
Lüneburg verurtheilte den Apothekergehilfen Ehlermann,
welcher durch eine zu ſtarke Doſis Morphium in Folge
Receptverleſens den Rittmeiſter Frederich getödtet hatte,
zu vier Monaten Gefängniß.

Verhaftung eines Mörders.) Schwerin
i. M., 20. April. Der Mörder der Jda Waldtmann in
Wittenburg, Namens Richter, iſt heute zu Dreilützow bei
Wittenburg verhaftet worden.

(Die „freien Bühnen“ verboten.) Der Polizei
präſident hat ſämmtliche freie Bühnen, die in Berlin
beſtehen, verboten.

Geſtürzt.) Bei der Fauſtaufführung in Weimar
ſind am Sonnabend die Schauſpieler Karl Weiſer und
Brock durch einen Unfall 1 Meter tief abgeſtürzt. Beide
wurden erheblich verletzt; Weiſer brach einige Rippen. Die
Aufführung wurde abgebrochen.

(Zwei Menſchen verhungert.) Auf dem
Boulevard de la Conſtitution in Lüttich wohnten ſeit
langen Jahren zwei deutſche, über 70 Jahre alte Fräulein,
die als Klavierlehrerinnen ſich früher einiges Geld erſpart
hatten. Letzteres war durch Krankheit der beiden Schweſtern
zur Neige gegangen, ſodaß die bejahrten Damen ſchließlich
dem bitterſten Elend preisgegeben waren. Angebotene
Unterſtützungen wieſen ſie zurück. Seit einigen Tagen
hatte man die beiden nicht mehr geſehen, als man darauf
mehrmals vergeblich an ihre Thür geklopft hatte, wurde
die Polizei herbeigeholt, welche die Wohnung mit Gewalt
öffnete. Man fand die Vermißten im Bekte, eine als
Leiche, die andere faſt leblos. Die Verſtorbene war
verhungert und ihre Schweſter hatte dem gleichen Ende
entgegengeſehen. Jn der ganzen Wohnung war auch nicht

eine Spur von Nahrungsmitteln zu entdecken. Die Ueber
lebende wurde in einer Verſorgungsanſtalt untergebracht.

Exploſion im Pulverwerk.) Leobersdorf,
20. April. Eine Exploſion zerſtörte das Siebhaus des
Pulverwerkes Bluman. Zwei Arbeiter wurden ſchwer, acht
leicht verletzt nach einem anderen Bericht ſollen 26 Arbeiter
verletzt ſein.

(Was Eiſenbahnunglücke koſten.) Das Unglück
bei Mönchenſtein koſtet der Bahngeſellſchaft allein für
Entſchädigungen an Hinterlaſſene von Getödteten, ſowie an
Verletzte 1097377 Franken nebſt 31 438 Franken jährliche
Rente; vier Fälle ſind noch unerledigt. Das Bahnunglück
von Zollikofen koſtet 425890 Franken an Entſchädigungen
und 9050 Franken Rente; neun Fälle ſind noch zu er
ledigen

(Durch ein Geſtändniß) kommt jetzt ein Ver
brechen, das vor einigen Jahren begangen worden war, an
den Tag. Jn Linköping bekannte der frühere Beamte
Kleiſt vor dem Staatsanwalt, daß er am 5. November
1891 in ſeinem Hauſe ſeine Frau und zwei Kinder erwürgt,
dann deren Bett mit Petroleum begoſſen und angezündet
habe. Wegen Verdachts der Brandſtiftung ſaß Kleiſt ſ. 3.
monatelang in Unterſuchungshaft, doch mußte er wegen
Mangels an Beweiſen wieder freigelaſſen werden.

(Der erſte deutſche Frauentag) wurde in dieſen
Tagen zu München abgehalten; die einzelnen Frauen
vereine hatten Delegirte dahin entſandt. Als Arxbeitsgebiete
für das nächſte Jahr wählte die Verſammlung: Weibliche
Fabrikinſpektion, Sittlichkeitsfrage, Bürgerliches Geſetzbuch.

(An Raubvögeln), welche den Brieftauben beſonders
gefährlich ſind, wurden im Kalenderjahr 1894 im preußiſchen
Staate 627 Wanderfalken, 2396 Habichte, 935 Baumfalken,
3094 Sperber, zuſammen alſo 7052 Stück getödtet, darunter
allein 1774 in der Provinz Oſtpreußen und nur 228 in
Weſtpreußen, 42 in SchleswigHolſtein.

(Bei einem Brande), der am Dienſtag in
Grafverna in der Nähe von Gothenburg zwei Häuſer
vernichtete, verbrannten eine Fiſcherwittwe Gadd
und ihre ſechs Töchter im Alter von 3 17 Jahren.

(Zum Untergang der „Königin Regentin“,)
Der engliſche Dampfer „Hajeen“ iſt in Gibralkar mit
Beſchädigungen an ſeinem Vordertheil eingetroffen, die er
in Folge eines Stoßes gegen ein unterſeeiſches Hinderniß
in der Nähe des Cap Canales erlitten hat. Man glaubt
daß die Beſchädigungen durch die untergegangene Reina
Regente“ verurſacht worden ſind. Der ſpaniſche Marine
Miniſter hat ein Kriegsſchiff an Ort und Stelle entſandt,
welches verhindern ſoll, daß Gefahren für die Schifffahrt
entſtehen.

(Das Geld auf der Straße.) Welchen Werth
die weggeworfenen Abfallprodukte einer großen Stadt haben
darüber giebt folgende, die engliſche Hauptſtadt betreffende
Aufſtellung einen Begriff, welche jedoch nur die Werthe an
giebt, die von den ſtädtiſchen Abfuhrinſtituten London s
erzielt wurden, während der von „Privatſammlern“ aus
den Abfällen gewonnene Erlös wohl noch viel bedeutender
ſein dürfte. Das große Abfuhrinſtitut der Rieſenſtadt, die
13 400 Kilometer Straßenlängen aufweiſt, erzielte im ver
gangenen Jahre einen Gewinn aus altem Papier, Pappe
c. von 14800 Mk., für Lumpen 12000 Mk. an Flaſchen
2700 Mk. für Bindfäden und Taue 4500 Mk. während
Korkſtöpſel 1400 Mk., Eiſentheile 1600 Mk., Glasſcherben
2400 Mk. einbrachten. Bücher und Zeitſchriften ergaben
noch 700 Mk., Kupfer 500 Mk. Blei 600 Mk. andere
Metalle 400 Mk. am meiſten erzielte das Inſtitut am
Verkauf des verbrannten Mülls, deſſen Potaſchegehalt ſo
bedeutend iſt, daß dafür 27500 Mk. gezahlt wurden. Das
Papier geht meiſt nach Deutſchland, wo die beſten Preiſe
dafür erzielt werden ſollen; die Korkſtöpſel werden ſortirt,
die guten ausgekocht und als ſolche verkauft, die ſchlechten
gehen an die Linoleumfabriken. Auch Tintenflaſchen geben
gute Verkaufspreiſe, nämlich durchſchnittlich das Stück 10
Pf. die Weißblechabfälle hat ein Abnehmer im Accord
übernommen der für dein Monat 25 Mk. zahlt. Lumpen
ergeben im Durchſchnitt 9,50 Mk. die Tonne, für das gleiche
Quantum Aſche wird ſogar 125 Mk. gezahlt.

Bezüglich der Rettung aus Feuersgefahr)
wird ein erheblicher Fortſchritt aus Montreal
gemeldet. Bekannt iſt zwar, daß mit Hilfe von Reſpiratoren
der Feuerwehrmann in mit Rauch erfüllte Räume ein
dringen kann. aber durch die Gefahr, daß ſeine Kleider
verbrennen können, iſt auch ſein Rettungswerk immer noch
ſehr beſchränkt. Es iſt deshalb die Erfindung eines feuer
ſicheren Anzugs aus Asbeſt als ein großartiges
Mittel zur Rettung Gefährdeter zu betrachten. Ein
angeſtellter Verſuch ergab nach einer Mittheilung vom
Patent und techniſchen Bureau von Richard Lüders in
Görlitz die vorzüglichſten Reſultake; ein mit dem Anzug be
kleideter Feuerwehrmann drang in ein brennendes Gebäude ein
und blieb ſteben Minuten in demſelben, ohne iegend welchen
Schaden zu nehmen. Der beim Verſuch getragene Anzug
beſtand durch und durch aus Asbeſtgeweben, die zwiſchen
den einzelnen Lagen Luftkanäle als Jſolirſchichten beſaßen
Der Anzug zerfiel in Stiefeln, Gamaſchen, Hoſen, Jacke
mit Schurzfell, Handſchuhen und Helm. Der letztere war
mit zwei mit Glimmer verſchloſſenen Schlöſſern verſehen.
Jn der Jacke befand ſich der Respirator, um die heiße
rauchige Luft zum Einathmen abzukühlen und zu reinigen.

Börſen-Bestchs e.
Halle, 20. April. Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg. Roggen-Langſtroh (Handtruſch)
1,80--2 Mark. Maſchinenſtroh: Weizenſtroh 150
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenheun: hieſiges
3,25-3,50 Mk. fremdes 2,50 3 Mk. Kleeheut 325
bis 3,50 Mk. Torfſtreu 1,30 Mk.

Verſälsohte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem man

kaufen will und die etwaige Verfälſchung tritt ſofort zu Tage:
Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt ſofort zuſammen, ver
löſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von ganz hellbräun
licher Farbe. Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die Schuß
fäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinter
läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten
Seide nicht keäuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die
Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten
nicht. Die Seiden Fabrik G. Henneberg E. u. k.
Hoſlief.), Zülwüehn, verſendet gern Muſter von ihren ächten
Seidenſtoſfen an Jedermann und liefert einzelne Roben und
ganze Stücke porto und ſtenerfrei in die Wohnung.
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Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

ſem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen und Familien Nachrichten.
Dom. Getauft: Friederike Charlotte

Elsbeth, Tochter des Sergeanten Grahmann;
Anna Martha Frieda, unehel. Tochter
Getraut: der Trompeter im 2. Garde
Dragoner Regiment Willy Louis Sprenger
mit Frau Friederike Marie Emma geb.
Horſch in Berlin. Beerdigt: die jüngſte
Tochter des SecretariatsAſſiſtenten Lutze.

Stadt. Getauft: Ernſt Kurt, S. des
Schneiders Wiegandt; Arthur Kurt, S. des
Schneiders Schwarze; Gertrud Suſanna,
T. des Kaufmanns Schade; Friedrich Karl,
S. des Steindruckers Haring; Elſa Marie,
T. des Müllers Weidner; Max Richard, S.
des Geſchirrſührers Weniger Getrauet:
der Tiſchlermſtr. K. M. Coja mit Frau M.
H. geb. Gärtner hier der Handarbeiter F. K.
Wöhlmann mit Fr. A. E. geb. Fiedler hier
der Zimmermann K. F. A. Hübner mit Frau
E. E. E. geb. Helbig hier. Beerdigt:
der Getreidehändler Grund; ein unehel. S.
e t des Schneidermſtrs. Röder der Hoſpitalit

alke.
Neumatkt. Vacat.
Altenburg. Getauft: Martha Marga

rethe Gertrud, T. des Keſſelheizers Flanderky;
Eliſabeth Anna Antonie, T. des Schloſſers
Wegner. Beerdigt: die T. des Dieners
Grüneberg.

z Mittwoch 12-1 UhrVollsbibliothek. athhene
Für die vielen Beweiſe herzlichſter Liebe

und Theilnahme bei dem ſchweren Verluſte
unſeres lieben Kindes ſagen wir Allen unſeren
tiefgefühlteſten Dank.

Merſeburg, den 22. April 1895.
Alb. Köder umnci Frau.

Civilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 15. bis 21. April 1895.

Eheſchließungen: der Fleiſcher Hermann
Chriſtian Albert Lindemeier mit Charlotte
Lina Wüſteneck, Johannisſtr. 2; der Trompeter
Willy Louis Sprenger mit Friederike Marie
Emma Horſch, in Berlin; der Tiſchlermſtr.
Karl Max Coja mit Marie Helena Gärtner,
Schmaleſir. 138; der Handarb. Friedrich Karl
Wöhlmann mit Alwine Emma Fiedler, Vor
werk 5; der Zimmermann Karl Friedrich
Albert Hübner mit Emilie Erneſtine Emma
Helbig, Sixtiberg 15; der Rohrweber Guſtav
Karl Hermann Engelmann mit Hedwig Marie
Reinhardt, Burgſtr. 8.

Geboren: dem Königl. Regier.Baumſtr.
Klemm ein S., Karlſtraße 10; dem Schauſteller
Scherff ein S., Nulandtsplatz; dem Handarb.
Neumann eine T., Sixtiberg 10; dem
Handarbeiter Lorenz eine T., Sixtiberg 20;
dem Handarbeiter Eggert eine T. gr.
Sixtiſtraße 16; dem Geſchirrführer Käßner
eine T., Sand 18; dem Fabrikarb. Kuckenburg
eine T., Unteraltenburg 63; dem Barbierherrn
Preſch eine T., Roßmarkt 12; eine unehel. T
dem Handarbeiter Riemer eine T., Unter
altenburg 42; dem Maurer Körner ein S.
Mälzerſtraße 5; dem Kaufmann Elkner ein
S., Markt 25; dem Fabrikarbeiter Horn ein
S. gr. Ritterſtraße 25; dem Lohgerber
Trommer eine T., Oelgrube 4; dem Dach

deckermeiſter Götze ein S., kl. Sixtiſtraße 15.
Geſtorben: der Agent Kabitzſch, 61 J

Schmaleſtr. 10; der Getreidehändler Louis
Grund, 81 J., Saalſtr. 15; des Handarb.
Hartung T., 8 M. Unteraltenburg 6; des
Secr Aſſiſtent Lutze T., 7 M., Brauhausſtr. 5;
des herrſchaftl. Dieners Grüneberg T., 2 J.
Oberaltenburg 18; der Handarb. Falke,
69 J. Hospital St. Sixti; des Schneidermſtrs.
Röder S, 4 M., Delgrube 6; der Kgl.
Kataſter Seer. a. D. Weſtphal, 62 J. Sand 7.

erhro------——-—Amtliches.
Der Anſtaltsinſpektor Kuhn zu Alt-

Scherbitz iſt zum Amtsvorſteher für den
Amtsbezirk AltScherbitz und der Orts
richter Eduard Weiſe zu Holleben zum
Stellvertreter des Amtsvorftehers für den
Amtsbezirk Holleben im Kreiſe Merſeburg
ernannt worden.
Der Ober Präſident der Provinz Sachſen

Pommer Eſche.

Villa WVerkaut
in Spergau.

Eine hochherrſchaftl. Villa mit 9 heizbaren
Zimmern 2e., Vor und Hintergarten, eg. 25
Minuten vom Soolbad Dürrenberg entfernt,
Jet sehr Willi ſofort zu verkaufen durch
Carl Rindſieiseh, Merſeburg, am
Neumarktsthor 1.

ſt Kartoffeln.Echt vayriſche Saamen ſowie zeitige
blane und andere Sorten empfiehlt

l. Sehräpler,Gakhof z. vreufz Adler, Naumburgerfitr.
Ein ſtarkes Arbeitspferd

(Einſpänner) zu verkaufen
Aspig Nr. 3

Kin gut erhaltener Kinderwagen a

S

e

S iſt bei uns einge-
Gebr. Stroehl,

Ein Transport
dänischer

Kaufmänniſche Fortbildungsſchule
Der neue Curſus beginnt

Mittwoch den 24. Kpril.
Anmeldungen nimmt entgegen

Pferde
troffen.

Von

Ehei mir

ab ſtehen wieder in großer Auswahl
Ktho, Farsen und Bullen

H. Mürnhergere,

Sonnabend den 27. April

zum Verkauf.

Kartofſel- Verkauf.
Gute mehlreiche Speiſe- Kartoffeln ſind

wieder zu haben bei
B. Vogel. Schmaleſtraße 23.

2 große Länferſchweine
ſtehen zum Verkauf

Kurzeftr. G.
Zwei rleine Lanferſg weine
ſtehen zum Verkauf

e Sixtiberg r. 21.
Ein einſpänniger Wagen,

leichter oder ſtärkerer, zu verkaufen
kleine Ritterſtraße 11.

Ein gebrauchter Schreibſecretair,
in gutem Zuſtande, ſteht zu verkaufen.

L. Albrecht, Weißenfelſer Straße 9.

Guter Dünger
iſt zu verkaufen Krautſtrafze 13

Daſelbſt iſt ein 6 Wochen altes Ziegen-
lamm zu verkaufen.

Ein F. Rutsceheeug (Capriolet)
ſowie ein R. Reitzeug, iſt preiswerth
zu verkaufen. Näheres in der Expedition
dieſes Blattes.

16 Bände Meyers Converſ.-Lexikon,

leben (colorirt) ſind preiswerth zu verkaufen.
Näheres in der Exped. d. Bl.
Noch brauchbare Leimnetze

Kil. sub WV. 45676 an Kurcl. FIosse,
Halle a/S., erbeten. (Nr. 45676.)

I 000 M ars
Ein kleines Logis iſt zu vermiethen

Breiteſtraße 14.

ſofort bezogen werden
Amtshänſer Nr. 6 a.

4. Auflage, ſowie 10 Bände Brehms Thier den der Unterzeichnete durch einen Vortrag

zu kaufen geſucht Off. mit Preis à 100

ſind per 1. Juli gegen gute Sicherheit zu zCo pro anno an pünktliche Zinszahler aus abend von 89 Uhr 2 Mal wöchent

zuleihen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Verſehungshalber ſind 2 Etagen im
Ganzen oder getheilt zu vermiethen und können

Der flüssige Leim
v. Rob. Hoppe, Halle aſS., llebt, leimt,
kittet Alles u. iſt ſ. Contore u. Haushalt un
entbehrlich. Fl. à 10, 30 u. 50 Pf. empfiehlt

Carl Wer fuartlz, Breiteſtraße.

Rindernährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Sohönberger jun,
Gaſthof zum deutſchen Haus,

Bahnhof Corhbetha.
Einem geehrten Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich obigen Gaſthof käuflich über
nommen habe. Ich bitte gleichzeitig, mich
durch zahreichen Beſuch gütigſt beehren zu
wollen, da ich für gute Speiſen und Ge
tränke beſtens beſorgt ſein werde.

Hochachtungsvoll

G. Le eDonnerstag G. 25. April
abends s V.eröffnen wir in der „Keiehskrones

einen neuen Unterrichtscurſus in
Gabelsberger's Stenographie,

einleiten wird.
Honorar 4 Mk. incl. Lehrbuch
Um zahlreiche Betheiligung bittet der

Gabelbergerſche Stenographen Verein
zu Merſeburg.

J. A. Paul Zilling, Vorſitzender,
Lindenſtraße 14, I.

Vom 1. Mat an holte ich das

Damen-Turnen

Ein Logis iſt zu vermiethen
el. Ritterſtraßze Nr. 16.

Wohnung zu vermiethen.

9 Zimmer mit Zubehör und Garten ſofort
oder ſpäter zu beziehen.

euber,
Weißenfelſer Strafze 2.

wozu freundlichſt einladet

Friedrieh Grosse-
Dampferfahrt

Eine möblirte Stube
iſt zu vermiethen

Karlſtraßze Nr. 19, 1 Tr.
Möblirtes Zimmer

bezogen werden. Steinſtr. 6, 1 Tr.
iſt zu vermiethen und kann ſofort oder ſpäter

Mittwoeh, Donnerstag umd
VPreitag

nach Dürrenberg,
alle Ortſchaften anlaufend.

Abfahrt 1 Uhr von Sternberg's
Badeantftalt.

1. October er. zu miethen geſucht.

von 2 Stuben, 2 KammerGine Wohnung u e her
Wohnungen auf einem Flur zuſammen, zum

Offerten unter A. S in der Exped. d. Bl.

Zur Zufriedenheit.
Heute Dienſtag Sehlaehbteſest.

K Rudolph

Vorzügliche Speiſezwieheln

nach Vereinbarung mo en billiger.
Rittergut Kriegſtedt.

frei Merſeburg Centner Mk. 2,50. Beſtellungenbei unſerem Milchfahrer. Größere Poſten von 17 bis 18 Jahren der mit Pferden um S
zugehen verſteht, wird zum baldigen Antritt K

Ein Rohrweber
wird geſucht Unteraltenburg 43.

Ein junger Zurſche

geſucht. Gaſthof zum Deutſchen Haus,

zu verkaufen. Wo ſagt die Exved. d. Bl

Bahnhof Corbetha.

nimmt an

Keller. Lehrer.

Deutſche Krieger
MberFecht/ e Schule

2135.
Ausserordentliche

General Versammlung
Donnerstag den 25. April er.

abends punkt S Uhr
T im Tivoli, WZimmer Nr. 1 (kleiner Saal).

Beſprechung betr. das Wohlthätigkeitsfeſt zum
Beſten der Armen Merſeburgs

Erſuche die verehrten Mitglieder, zu dieſer
Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen
eingedenk unſeres Wahlſpruches
Edel ſei der Menſch, hilfreich u. gut.

Der Schulleiter.
Der

Gewerkverein der Schneider

und verwandten Berufe
gewährt ſeinen Mitgliedern für den geringen
Beitrag von wöchentlich 10 außer einer
Fach und Modezeitung Unterſtützung
bei Arbeitsloſigkeit, Umzügen, beſonderen Noth
ſtänden, unentgeltlichen Rechtsſchutz, Reiſe
unterſtützuug und Anderes mehr; desgl.
bietet die gut fundirte Hülfskaſſe Gelegenheit,
ſich gegen mäßigen Beitrag ein wöchentliches
Kraukengeld in Höhe von 9 bis 18 Mk.
und ein Begräbniſzgeld bis 150 Mk. zu
ichern.s Frauen und Töchter haben unter den denk

bar günſtigſten Bedingungen auch Zutritt,
desgl. auch Lehrlinge.

BeitrittsAnmeldungen werden vom Kaſſirer
Dahm, Roßmarkt 5, jederzeit bereitwilligſt
entgegengenommen und nähere Auskunft gern

ertheilt. Der Vorſtand.
Sieber's Reſtanrant.
Heute Dienſtag Schlachtefeſt.

Suche per ſofort oder ſpäter ein
tüchtiges Dienſtmädchen,

am liebſten vom Lande, bei gutem Lohn.
Frau A. Nürmbergeu,

Weißenfelſer Straße
Ein im Manometerban durchaus tüchtiger

Viechanikerwird als Meiſter geſucht, gute Zeugniſſe
und Referenzen erforderlich. Offert. mit Zeug
nißabſchriften an Kiunci o o
Breslamn, sub Chiffre N. 4082 erbeten.

Ein junges Mädchen wird als

Lernende
angenommen Wo ſagt die Exped. d. Bl.

J r nes Jewandtes Madchen
I welches ſich als

Verkäuferin ausbilden
M will, findet zum 1. Mai Stellung.
S Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Pinen Lehrling
I. Jänicke,

Tapezirer und Decorateur,
Preußerſtraßze 10.

Stuben und
Mädchen

Lohn geſucht
Hüterüraßze 2 (dicht am Roßmarkt).

Leb' wohl Aute U e

Höchſte und niedrigſte Marktpreiſe
vom 14 vis mit 20. April 1885.

Weizen, pr. 100 Kl. 14,10 bis 13, Mk.
Roggen, do. 12,80 bis 12,Gerſte, do. 17, bis 13,50
Hafer, do. 13, bis IIe do. 16, bis I4,Linſen, do. 20, bis 12Bohnen, do. 20, bis 44 eKartoffeln, do 7 bis 6,50Rindſteiſct on der Keule)/

pro Kilo 1,40 bis 1,30Bauchfleiſch pro el 75 bis 1,10
chweinefleiſch, do 40 bis 1,30

Schöpſenſteiſch, do 130 bis 120
albſleiſch, 130 bis 120Butter, do 240 33Eier, pro Schock 3,40 bis 3,20e bisB. 4 bis 3,50 esMarktpreis der Ferken

in der Woche
vom 14. bis mit 20. April 1895

Stroh

pro Stück 50 Mt. bis 12

T

S e e e
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